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Dilettanten und Träumer. 


Dem Antrage Kanitz hat vor einigen Wochen eine Kon 
kurrenz durch die Aufſtellung der Forderung gedroht, daß die 
Landwirthe ſich durch die Errichtung von Kornhäuſern helfen 
ſollten, durch eine den Amerikanern nachgebildet Verkaufsge⸗ 
noſſenſchaft alſo. Aber die Herren vom Bund der Landwirthe 
wiſſen ſich Rath. Streitigkeiten über die Vorzüge der Korn⸗ 
ſilos vor dem Getreideeinfuhrmonopol oder umgekehrt darf es 
nicht geben, dazu iſt die agrariſche Weltanſchauung viel zu 
weitherzig, und ſo hat man ſich, unter Hereinziehung des 
ſelbſtverſtändlichen Bimetallismus, kurz und bündig mit der 
Parole geholfen: „Antrag Kanitz! Kornhäuſer! Doppel ⸗ 
währung!“ Keines ſoll das Andere ausſchließen, und unter 
Kameraden iſt das ja auch ganz egal. Der dreifache katego⸗ 
riſche Ruf erinnert ein Bischen an die jüngſte wunderliche 
Aus geburt der Reklamelaune. Wie uns auf Schritt und 
Tritt der heiſchende Befehl begegnet, daß wir unweigerlich mit 
Gas kochen, mit Luft waſchen, zu Hauſe baden ſollen, und 
wie Einem ſchon e ganz Angſt bei dieſen Imperativen werden 
kann, ſo machen es auch die Agrarier; ſie dekretiren von oben 
herab, und damit baſta. 

Es wäre genz zwecklos, zum ſoundſovielten Male aus⸗ 
einanderzufegen, daß ein Getreideeinfuhrmonopol mit der Ver⸗ 
theuerung der Getreidepreiſe auch eine Vertheuerung von Grund 
und Boden mit ſich bringen, alſo den Gewinn höherer Preiſe 
ſofort wieder durch Steigerung des Kapitalwerthes der Güter 
ausgleichen würde. Es wäre ebenſo zwecklos, eine ähnliche 
Wechſelwirkung in Bezug auf eine etwaige Währungsreform 
nochmals zu beweiſen und den Schwärmern für die Doppel 
währung vorzuhalten, daß die höheren Preiſe, die ſie alsdann 
vielleicht erzielten, nur imaginär ſein können, nur eine rela⸗ 
tive Beſſerung gegen den jetzigen Zuſtand bedeuten können, ein⸗ 
fach weil die erhoffte Vertheuerung nicht bei den Bodenprodukten 
Halt machen, ſondern den Grundbeſitzern gleichzeitig auch ihre 
Konſumartikel verthenern würde. Was aber die Kornhäuſer 
anlangt, ſo ſteht es hiermit, rein praktiſch betrachtet, ſo, daß 
die Grundbeſitzer es damit verſuchen mögen, wenn ſie an die 
Wirtfamkeit dieſes Mittels glauben. Es iſt ihnen überhaupt 
unbenommen, alles das zu thun, was ſie zur Verbeſſerung 
ihrer Lage anwenden können, ohne die Geſetzgebung oder 
Staatsgelder in Anſpruch zu nehmen. In Amerika hat die 
Landwirthſchaft mit den Kornſilos, die ein Hochholten der 
Preiſe ermöglichen, vorübergehend ganz annehmbare Erfah⸗ 
rungen gemacht. Sie hat es ſich allerdings gefallen laſſen 
müſſen — à la guerre comme à la guerre —, daß die 
entgegenſtehenden Inteceſſen der Großhändler und des Publi⸗ 
kums in Bewegung geſetzt wurden und der Einrichtung der 
Kornhäuſer durch Preisdruck oder durch Abſplitterung von 
Mitgliedern der Verkaufsgemeinſchaften Abbruch thaten. Bei 
uns würde der Verlauf wahrſcheinlich ähnlich ſein; an und 
für ſich jedoch fteht nichts im Wege, daß die Produzenten ſich 
zuſammenthun und ſo ihr 5 verſuchen. 

Dilettantiſch iſt auch ein weiterer Weltverbeſſerungs⸗ 
gedanke, der — 5 Tage im konſervativen 1 
1. worden iſt, dort freilich nicht zum erſten Male. 

r entſinnen uns, dieſelbe Weisheit ſchon vor einem halben 
Dutzend Jahre von einem irrlichterirenden Schüler des Ka, 
thederſozialismus gehört zu haben. as jener Mann will 
und was der „Reichs bote“ jetzt wiederholt, iſt, daß der Staat 
auf diejenigen Geſchäftsgewinne Beſchlag lege, die über den 
ſonſtigen Arbeitsertrag hinausreichen. „Wenn wir jetzt“, jo 
ſagt der „Reichs bote“, „zahlreiche industrielle Unternehmungen 


ſehen, welche 10, 20, 30, ja 100 und mehr Prozente Divi- ſetz 


denden an ihre Aktionäre zahlen ... . fo iſt es unſeres Er⸗ 
achtens nicht mehr wie recht und billig, daß der Staat be⸗ 
rechtigt fein ſollte, zu jagen, was an . über 8 
oder zehn Prozent hinausliegt, das muß in die Staatskaſſe 
abgeführt werden, um hier im Intereſſe der Geſammtheit und 
zur Erleichterung der anderen Klaſſen verwendet iu werben.“ 

er „Reichsbote“ verſichert, das ſei nicht ſozialiſtiſch, und 
damit hat er Recht. Mit ſolchen Thorheiten zu kommen 
würden die Sozialdemokraten ſich denn doch geniren. Das 
konſervative Blatt ſagt nicht einmal, daß die vorgeſchlagene 
Konfiskation nur bet den Aktiengejellfcpaften eintreten ſoll, 


aber ſelbſt wenn wir die wohlmeinende Auslegung 
en daß die Gewinneinziehung für die Staats» 
aſſe nicht auch bei Privatleuten platzzugreiſen hat, ſo bleibt 


der Unſinn doch verblüffend groß. Wir ſind nicht von ſo 
ſchwachen Nerven, daß uns der Gedanke an ſich, als Ausdruck 
ſtaats omnipotenter Wohlfahrts politik, erſchrecken würde, ſondern 
was bei dem Vorſchlage fo verwunderlich iſt und nicht bloß 


an Einſicht in die Grundtriebe unſeres Wirthſchaftsſyſtems. 
Es iſt denkbar, Alles drunter und drüber zu ſtürzen und an 
die Stelle der heutigen Individualwirthſchaft den Kommunis⸗ 
mus zu ſetzen; zum Mindeſten ſteht vom Boden der logiſchen 
Folgerichtigkeit aus dieſem, prak'iſch ja allerdings unhaltbaren 
Zuſtande nichts entgegen. Wie es aber jene konſervative 
Träumer machen wollen, um bei ſtaatlichen Gewinnkonfis⸗ 
kationen den Unternehmungsgeiſt wach zu erhalten, ohne den 
es bald nichts mehr zu konfisziren geben würde, das iſt ihr 
Geheimniß. Kindiſch zumal iſt die Vorausſetzung, daß die 
großen Aktiengeſellſchaften immer nur Gewinne abwerfen, die 
über das erlaubte Maß hinausgehen. Es wird vergeſſen, daß 
die meiſten Geſellſchaften mit ſehr beſcheidenem Gewinn arbeiten, 
doch viele garnichts abwerfen, und daß diejenigen, die rentabler 
ſind, entweder in ihrer Vergangenheit Jahre des Minderertrags 
hatten oder ſolchen Zeiten wieder entgegenſehen müſſen. Es 
wird ferner vergeſſen, daß den Staat und auch andere Ge⸗ 
meinſchaften, namentlich die Stadtgemeinden, nichts hindert, 
die Vortheile, die angeblich zu Unrecht in die Taſchen von 
Privatperfonen fließen, in ganz anſehnlichen Grenzen für ſich 
ſelber einzuheimſen, wenn ſie nur wollen. Aber mit der ver⸗ 
zweifelten Nüchternheit von Praktikern, über die ſich die dilet⸗ 
tantiſchen Theoretiker ſo ſchwer ärgern, wollen ſie es nicht. 
Der Staat iſt beiſpielsweiſe als Beſitzer koloſſaler Kohlen⸗ 
gruben ein Hauptkonkurrent der in Privathänden befindlichen 
Grubenwerke, und wenn das Geſchäft ſo überaus einträglich 
wäre (wir ſagen nicht, daß es etwa nicht einträglich iſt), ſo 
könnte der Staat ja dieſen Beſitz beliebig erweitern, was 
immer noch der Zwangseinreitbung der Superdividenden vor⸗ 
zuziehen wäre. Ebenſo wären die Gemeinden im Stande, die 
Pferdebahnen, elektriſchen Bahnen, Elektrizitätswerke u. ſ. w. zu 
verſtadtlichen, und wo es ſich lohnt, da geſchieht es ja auch. 
Nur daß daraus keine allumfaſſende Prinzipienfrage, ſondern 
immer nur eine der praktiſchen Zweckmäßigkeit gemacht wird, 
bet der der Kern unſerer Wirthſchaftszuſtände unangetaſtet 
bleibt. Dabei wird es a a noch lange ſein Be wenden 
haben, trotz der unreifen Reformvorſchläge unſerer neumodi⸗ 
ſchen Konſervativen. 


Deutſchland. 

* Poſen, 23. Olt. Die königlichen Reglerungen find aufges 
fordert worden, über die Reſultate der Reform der 
Kommunalſteuern, wle ſie ſich im erſten Jahr der Geltung 
des Kommunalabgabengeſetzes geſtaltet haben, eingehend zu be⸗ 
richten. Offizlös wird hierzu geſchrleben: Nach allen vorliegenden 
Nachrichten erſcheinen die Ergebniſſe dieſer Reform auf der Grund⸗ 
lage der Ueberweiſung der Realneuern an die Gemeinden doch 
ſchon recht bedeutſam. Elne große An ahl von Gemeinden bat ihr 
Steuerſyſtem im Ganzen im Sinne und Gelfte des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes eingerichtet, insbeſondere mehr als bisher das 
Schwergewicht auf die Realſteuern gelegt und dle Perſonalſteuern 
entlaſtet. Auch find in einer großen Anzahl don Orten die Bor. 
ſchriſten des Kommunalabgabengeſetzes über die Gebühren und 
Beiträge ſchon in zweckmäßiger Weile zur Ausführung gekommen. 
Natürlich war es von vornherein unmöglich, bei der großen An⸗ 
zahl, der Verſchiedenhelt und Buntſchecklakeſt der bisberigen kom⸗ 
munalen Abgaben in den Gemeinden beim erſten Wurf die Ziele 
des Geletzes völlig zu erreichen. Obwohl den Gemeinden ein 
ganzes 1 Vorbereitung gelaſſen wurde, haben fie doch zum 


r* 
großen Sn Thon feinen zeitigen Gebrauch gemacht. Es haben f 


dann im letzten Augenblick Beſchlüſſe gefaßt und genehmigt werden 
müſſen, damit die Gemeinden nur in die Lage kamen, ihre Abgaben 
zu erheben. Gewiß Haben auch in manchen Gemeinden die In⸗ 
kereſſengegenſätze hinderlich eingewirkt, was nur allmählich an der 
Hand des Geſetzes und bei entſprechender 5 der Auf⸗ 
ſichts behörden uͤberwunden werden kann. Klagen und Beſchwerden 
über das Geſetz ſelbſt find kaum hervorgetreten. Wo dies geſchlebt, 
beziehen ſich ſolche weſentlich nur auf mangelhafte Ausführung des 
Geſetzes. Es wird Sache der Behörden, vor Allem der Geme nden 
felbft fein, in Zukunft ir Abgabeniyftem den Intentlonen des Ges 
etzes gemäß und unter angemeſſener Berückſichtigung der ver⸗ 
ſchiedenen Berhältniſſe der Gemeinden welter auszubauen. Ins⸗ 
beſondere wird es die Aufgabe der großen Städte ſein die wenig⸗ 
ftens für ſie als Beſteuerung der Gewerbe nicht geeignete ſtaat⸗ 
liche Gewerdeſteuer zu einer wirklichen kommunalen Gewerbeſteuer 
um 3 

l Berlin, 22. Okt. [Die Halbbataillone.] 
Zwiſchen mehreren Blättern hat ſich eine Erörterung darüber 
entſponnen, wie der Kaiſer perſönlich zur Frage der Halb- 
bataillone ſtehe und ob bezügliche Widerſprüche zwiſchen ihm 
und Graf Caprivi den Rücktritt Caprivis beſchleunigt haben. 
Angeblich hat der Kaiſer am 18. Oktober v. J. bei der Fahnen⸗ 
welhe und ſpäter beim Paradediner im Schloß die Hoffnung 
geäußert, daß die Halbbataillone „bald volle Bataillone ſein 
würden“, worauf Graf Caprivi den Kaiſer gebeten haben ſoll, 
ihm den Inhalt öffentlicher Reden vorher mitzutheilen. Denn 


feine entſprechenden Erklärungen im Reichstage würden durch ih 


die ausgeſprochene Hoffnung des Kaiſers desavouirt. D 
Streit über dieſen Lofts wird ſich re nicht 
leicht ſchlichten laſſen, da die Hauptzeugen, der Ralfer und ber 


heiter, ſondern auch ernft ſtimmt, das iſt der abſolute Mangel zweſte Reichskanzler, nichts darüber ausgeſagt haben oder aus⸗ 


ſagen werden. Indeſſen wichtiger als die ein Jahr zurücklie⸗ 
gende Epiſode iſt doch wohl, wie heute über die Halbbataillone 
geurtheilt wird, und da läßt ſich feſtſtellen, daß die Anſichten 
der Militärs allerdings auseinandergehen, daß aber viele Fach⸗ 
männer, anſcheinend auch der preußiſche Kriegsminiſter, der 
neuen Einrichtung durchaus geneigt ſind. Jedenfalls ſollte 
man es unterlaſſen, die ſachliche Frage in gereizter Weiſe auf 
das perſönliche Gebiet hinüberzuſpielen. 

— Im „Reichs⸗Anz.“ wird von neuem auf eine Verfügung 
des kalſerlichen Patentamts hingewleſen, wonach bei Geld» 
ſendungen an das Patentamt ſtets die Zweck⸗ 
beſtimmung des Geldes (Patent-, Gebrauchs muſter⸗ oder 
Waarenzeichenanmeldegebühr, eſchwerdegebühr, Jahresgebühr) 
genau angegeben und, wenn dem Abſender das auf die 
Zahlung bezügliche Aktenzeichen bekannt iſt, dieſes ebenfalls 
hinzugefügt werden ſoll. Geldbeträge, deren Beſtimmung aus dem 
Poſtabſchnitt oder den fonit begleitenden Schriftſtücken nicht erhellt, 
werden zurückgeſendet werden. 

— Wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, tritt am 4. November 
unter dem Vorſitze des Staatsminiſters von Bötticher 
eine Anzahl von hervorragenden Sachverſtändigen auf dem 
Gebiete der Arbeiter Verſicherungs⸗Geſetz⸗ 
gebung zuſammen. Vor Allem ſoll auch die Frage er⸗ 
örtert werden, ob und inwieweit eine Verſchmelzung 
der verſchiedenartigen Verſicherungsbe⸗ 
hörden möglich ſein wird. Grundzüge zu Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlägen ſind bereits im Reichsamt des Innern ausgearbeitet 
worden, die den Berathungen als Grundlage dienen follen. 
Im Ganzen ſind etwa fünfzig Sachverſtändige aus allen 
Theilen Deutſchlands, aus Arbeitgeber- und Arbeitnehmer⸗ 
kreiſen, aus den Landes⸗Verſicherungsanſtalten, den Berufs⸗ 
genoſſenſchaften, dem Reichs Verſicherungsamt u. ſ. w. ein⸗ 
berufen worden. 

— Zu Ehren der deutſchen Offiziere, die nach Chile 
gegangen find, fand, wie dle deutſchen Nachrichten von Valparatſo 
ſchreiben, in Santiago de Chile am 9. September ein glän⸗ 
zendes Bankett in den mit Blumen und Guirlanden, 
deutſchen und chllenſſchen Fahnen und mit den Bildulſſen Katſer 
Wilhelms und des Präſidenten Montt feſtlich geſchmückten eleganten 
Räumen des Fechtklubs ſtatt. Den erſten Toaſt brachte Herr 
Eduardo Matte, der Präſtdent des Klubs aus, der die fremden 
Offiziere in den Reihen der chileniſchen Armee 
willkommen hieß. Im Namen der fremden Offiziere dankte 
Major von Biſchoffsdauſen; er betonte, daß, wenn das 
deutſche Heer einige feiner Glieder ins Ausland ſch'cke, es ſich be⸗ 
wußt wäre, daß dieſe überall und unter allen Um⸗ 
ſtänden ihre Pflichtthun würden. Einen befonders 
zündenden Toaſt hielt Herr Galo Irarrazaval, der auf das Wohl 
der deutſchen Waffengefährten fein Glas leerte. 

= Für „Reichsſpeicher“ begeiſtert ſich die 
„Kreuzztg.“ in drei langen Leitartikeln. Das Reich ſoll 
etwa 1½ bis 2 Millionen Tonnen Roggen aufkaufen und 
verwahren, natürlich nur zu dem Zweck, um Deutſchland bei 
einem plötzlichen Kriegsausbruch von den ausländiſchen Zu⸗ 
fuhren unabhängig zu machen. Aber der hübſche Nebenzweck 
einer Preisſteigerung wird, ebenſo natürlich, gern mitgenommen 
und erſcheint ſchließlich als die Hauptſache. Die Befriedigung 
dieſer neueſten Laune würde uns — die „Kreuzztg.“ ſagt es 
ſelber — rund 300 Millionen koſten. Vielleicht 
nimmt ſich Graf Kanitz der Forderung liebevoll an und er⸗ 
reut uns im Winter mit einem entſprechenden Antrage. Un⸗ 
glücklich iſt die Berufung der „Kreuzzeitung“ auf die ſtaat⸗ 
lichen Getreideſpeicher, wie ſie Friedrich der Große unterhielt. 
Es iſt nachgewieſen, daß die Einrichtung damals zu den 
ſchlimmſten Unzuträglichkeiten geführt hat, daß ſie ſchweres 
Geld ohne entſprechenden Nutzen gekoſtet hat, daß ſie (ſogar 
unter den leichter zu lenkenden Wirthſchaftsverhältniſſen des 
vorigen Jahrhunderts) ohne ſichtbaren Einfluß auf die Preis⸗ 
bildung des Getreides geblieben iſt. Schließlich iſt es ent» 
ſcheidend, daß die Einrichtung nach feſtgeſtellter Unhaltbarkeit 
ebenſo gefallen iſt wie andere Zwangsbildungen des Merkantil⸗ 
ſyſtems, dem der große König mit mehr Hartnäckigkeit als 
Einſicht anhing. „Reichsſpeicher“ kann man ſich innerhalb 
der Gebundenheit etwa des chineſiſchen Wirthſchaftslebens 
allenfalls denken, in Deutſchland nicht. 

— An Stelle des zum Direktor im Relchsſchatzamt ernannten 
Geh. Finanzraths Dr. von Körner iſt der Geh. Finanzrath Dr. 
Schaffratb zum ſtellvertretenden Bevollmächtigten zum Bundes⸗ 
rath für das Königreich Sachſen ernannt. Für Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt der Minſſtertalrath Dr. Langfeld und für 
Schaumburg ⸗Iippe der Staatsratg von Freſe neuerdings zum 
ſtellvertretenden Bundesrathsbevollmächtiaten ernannt worden. 

— Herr Arendt, der am meiſten über Bimetal⸗ 
lismus fchreibende Verfechter der Silberwährungsmänner, 
hat den engliſchen Miniſter Balfour zu einem Briefe an 
ihn, Arendt, provozirt. Der Brief ſchließt nach der „Volks⸗ 
zeitung“ wie folgt: 

„Es giebt nach meiner Anſicht nur wenig Hoffnung auf erlag 
„ee 

e g 
bezkalic der wichtigſten zur Diskuſſton nelangenben Punkte, bevor 
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die Konferenz zuſammentritt. Unglücklicherweiſe giebt es gegen⸗ 
wärtig noch keine ſolche Verſtändigung und fo 
lange fie fehlt, iteine Münzkonferenzeher 
vom Uebel, als vom Vorthell.“ 

Wenn das ein Bimetalliſt wie Balfour nicht blos ein⸗ 


geſehen hat, ſondern auch in der Zwieſprach mit einem anderen 


enragirten Bimetalliſten offen aus ſpricht, fo ſollte das den bef 
Agrariern genügen. Trotzdem aber wird wohl gegen die Gold⸗ F 


währung luſtig weiter agitirt werden. 

— Oberſt Selhauſen, Abtheilungschef im Krlegs⸗ 

mintiterium, hat mit Per ſion und feiner bisherigen Unlform den 
Abſchied bewilllat erhalten. Als Abtheilungschef in das Kriegs⸗ 
miniſterlum iſt der Oberſt Giſevius, bisher Kommandeur des 
186. Infanterie, Regiments, verſetzt. Daz genannte Regiment hat 
Oberſt Pag enſtecher, bisher etatsmäßiger Stabsoffizler in 
demſelben, erhalten. 
Prof. Solms Dresden, der auf dem Poſener 
Kongreß für innere! Miſſion jo ſchneidig gegen den „chriftlichen 
Staat“ donnerte, deutelt nachträglich an feiner eigenen Rede 
herum, vielleicht um deren Wirkung abzuſchwächen, kommt 
aber ſchließlich immer wieder auf ſeine in Poſen entwickelten 
Anſichten zurück. In einer Zuſendung an die „Kreuzzeitung“ 
ſagt er anfangs, daß das Chriſtenthum „zweifellos einen 
negativen Einfluß auf die Rechts ordnung“ habe, daß es 
mittelbar Macht über Staat und Recht übe. Schließlich 
aber fährt Solms wieder fort: 

Man meint, daß in der Alters⸗ und In validitäts⸗ 
verſicherung chriſtliches Recht, „praktiſches Chriſten⸗ 
thum“ gegeben ſei. Gewiß tft das Chriſtenthum von Einfluß 
auf die Entſtehung des Geſetzes geweſen. Die Forderung, daß der 
Arbeiter ſeines Lohnes wertk und daß zum Arbeitslohn auch eine 
Alters- und Invaliditätsverſicherung gebören müſſe, ſteht im Zu⸗ 
ſammenbang mit der chriſtlichen Forderung der Nächſtenllebe. Aber tft 
der Inhalt des Geſetzes chrlſilicher Natur? Nicht von 
ferne! Iſt das chriſtlick, daß der Arbeiter Rechte auf Alters⸗ 
oder Invaliditätsrente bat? Das Chriſtenthum kennt überoll keine 
Rechte. Iſt das praktiſches Chriſtenthum, wenn auch der wider⸗ 
ſtrebende Arbeitgeber gezwungen wird, feinen Bei: 
trag zur Verſorgung des Arbelters zu zahlen? 
Praktiſches Chriſtenthum mit Gewalt! Gerecht 
iſt die Gewalt (suum quique), aber chriſtlich iſt fie nicht. 

enn es ſich wirklich um chriſtliche Geſetze, um praktl⸗ 
ſches Chriſtenthum handelte, fo könnte das Geſetz doch 
nur für die giltig fein, die chriſtlicher Geſinnung zus 
gänglich find. Davon iſt ſelbſtverſtändlich leine Rede. 
Der Zwang iſt irdiſch, das Chriſtenthum tft geiſtlich. Chriſtliches 
Recht bedeutet die Zuſamme koppelung von Zwang und Chriſten⸗ 
hum. Pegaſus im Joche! Das Geſpann wird ſicherlich um: 
ſtürzen. Zwang, auch der Zwang zum Guten iſt, unter Rechts 
7 (Gleichgeordneten) geübt, nicht chriſtllch, ſondern beidniſch. 

as Recht iſt heidniſck. Es iſt dem Chriſtentbum dienſtbar, 
es empfängt durch das Chriftentbum Richtung feiner Entwickelung, 
aber „getauft“ kann es nicht werden. Das Recht iſt ſeiner Natur 
nach ein Heide und wird es bleiben. 

— Wie man dem „Berl. Tagbl.“ aus Trier meldet, iſt der 
Landtagsab geordnete für den Wahlkreis Bernkaſtel 
Thaniſch plötzlich geſtorben. Dr. phil. Thaniſch war 1853 ge: 
boren Abgeordneter war er ſeit 1885. 

— Aus kolonlalen Kreiſen wird dem „Hann. Kur.“ mitgetheilt, 
die Kolonialabthellung beabfichtice, zur Beſprechung über die 
Togo Hinterlandsfragen eine Konferenz ſachkundiger 
Afrikanfſten nach Berlin einzuladen, ähnlich wie feiner Zeit beim 
Kamerun⸗Abkommen. Im kommenden Monat wild eine hannover⸗ 
ſche Firma für Bahnbauunternehmungen elne techniſche Studien⸗ 
kommiſſion nach Togo entſenden, um dort Vorarbeiten für eine 
Ellenbahn von der Togoküſte bis zum Niger zu 


machen. 
Oeſterreich⸗UAngarn. 

* Wien, 21. Ott. Die Sozial⸗ Demokraten und 
Graf Badeni. In Schwenders Coloſſeum veranftaltete heute 
Abends die ſozialdemokratiſche Partet eine maſſenhaft beſuchte 
Volks verſammlung, um angeſichts der Wiedereröffnung des Reichs⸗ 
rathes ihre Stellungnahme gegenüber dem neuen Miniſterpräſiden⸗ 
ten, Grafen Baden, zu präctſiren. Die Verſammlung verlief 
in vollſter Ruhe, und die vor dem Etabliſſement zahlreſch auf⸗ 
gebotene Sicherheitswache fand keinen Anlaß zum Einſchreiten. 
Der Referent Schuhmeier bechelte exit die verfloſſenen Meint: 
ſterien durch und meinte, die Linke ſei zufrieden mit einem Manne, 
der mit einer eiſernen Hand einerſeits mit dem Arbeltergeſindel ein 
Ende mache, andererſeits die Anttlemiten bei der Gurgel faſſe. 
„Jetzt iſt der Mann mit der eilernen Hand da, und morgen werden 
wir hören, wie er feine ſtarke Fauſt zu verwenden beabſichtlgt. 
Uns genirt er nicht, er wird mit uns nicht fertig werden, fo wenkg, 
wie es der andere Eiſerne, der Bismarck, geworden.“ (Stürmiſche 
Pfui⸗Rufe.) „Graf Badeni“ — ſchloß der Redner — „hat ein 
todtkrankes Parlament vor ſich, und wir erwarten, daß er in dieſer 
Richtung einen Schritt machen werde. Wenn morgen das Parla⸗ 
ment feine Pforten öffnet, wird ſich jeder Arbeiter im Geiſte tauſend⸗ 
fach des Wahlkampfes erinnern, und Millionen werden ſich er⸗ 
innern, daß ſie ſchon zu lange vergeblich rufen: Heraus mit 
unferm Wahlrechte!“ (Stürmiſcher Beifall.) Nachdem der 
Czeche Smetana in ähnlichem Sinne czechiſch geſprochen, er. 
riff Abg. Pernerſtorfer, ſtürmiſch begrüßt das Wort. Es 
ei merkwürdig, ſagte der Redner, daß in Oeſterreich jener Faktor, 
der in allen anderen Staaten gegen eine 
ſträube, auf Seite der Wablrechtsloſen ſtehe. Wie aus der 
Taaffeſchen Enunctatlon erſichtlich fet, ſagte der Kalſer: „Ich will, 
daß dieſe Leute das Wahlrecht haben“, die Regierung ſage: „Ja, 
ja“ — und die Parteien, die find dagegen. Das tft ja ein dummer 
Zuſtand! (Stürmiſches Gelächter und Beifall.) Jetzt kommt 
wieder ein neuer Mann, und es heißt von allen Seiten: Wir 
kennen ihn nicht. O je, wir kennen ibn ſchon, denn er fit ja keine 
politifche Jungfer mehr. (Heiterkeit) Wenn ex auch bier wieder 
eine Schlachta findet, daſſelbe Volk wie in Galtzten, das findet er 
bier nicht. Morgen wird ein neues Stück im Parlament geſpielt: 
Graf Babent, oder die ſtarke Hand, oder die eiſerne Fauft. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Es find aber alle die alten ſchlechten 
Schauſpieler, die mitwirken, und nur einer iſt neu: Graf Baden, 
der aber bisher nur in der Provinz geſpielt hat. (Stürmiſche 
Heiterkeit.) Wenn er in Wien reuſſiren will, muß er nicht nur 
dem Logen⸗ und Parquetpublikum, ſondern vor Allem den Leuten auf 
der vierten Gallerie gefallen, denn ſonſt gebt er bald den Weg allen 
Fleiſches und kann dann über ſeinen verfehlten Lebenswandel nach⸗ 
denken. (Stürmiſche Heiterkeit.) Wir aber werden von nun ab 
dem Grafen Badeni jeden Tag zurufen: ten Morgen — 
was macht die Wahlreform?! (Stürmiſcher, lang⸗ 
anhaltender Beifell) Zuletzt ſprach Dr. Adler, der mit den 
Worten ſchloß: Wenn wir den Entwurf des Grafen Badeni 
kennen, dann werden wir ihm unſere Untwort geben. (Stürmiſcher 
Beifall.) Mit einer Ermahnuag des Vorſitzenden, in aller Ruhe 
nach Hauſe zu gehen, ſchloß hierauf die Verſammlung. 

* Lemberg, 20. Okt. Ein ruſſiſcher Spion iſt in 
Oeſterreſch entdeckt worden. Es hat ſich herausgeſtellt, daß ein 


Wahlreform ſich ® 


Feuerwerker der Feſtungsartillerie in Lemberg Namens 
Schmeldler nach Unterſchlagungen ſich nach Rußland flüchtete und 
ſich dort als Spion anbot. Er ſetzte ſich mit zwei früheren Ka⸗ 
meraden in Verbindung, damit ihm dieſe wichtige Pläne und 
Schriften auslieferten, wofür Schmeildler von Rußland an⸗ 
geblich eine große Summe zugeſichert erhielt. Die Kor⸗ 
reſpondenz zwiſchen Schmeidler und den beiden Feuerwerkern 
eſorgte ein Fuhrmann aus Ruſſiſch⸗ Polen und deſſen 
rau. An 17. d. M. ſollte das Verbrechen ausgeführt 
werden. Um Mltternacht erſchien der Fuhrmann mit einem 
Wagen vor der Kaſerne und wartete auf feine Komplizen. In⸗ 
zwiſchen hatten die beiden Feuerwerker alle Pläne und Schriften 
in einen großen Koffer verpackt und waren ſchon daran, den Koffer 
unbemerkt hinauszuſchaffen. Im letzten Augenblick erſchien die 
Polizet, welche die Verbrecher keinen Tag lang unbeachtet gelaſſen 
hatte, an Ort und Stelle und verhaftete die Bande. Der Feuer: 
werker Hradek hat auch ſchon ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt. 
Brenner und zwei Korporale, welche mitverhuftet wurden, waren 
ſeine Helfershelfer. 


Spanien. 

* Miniſterpräſident Canovas hat in dieſen Tagen bei Be⸗ 
ſprechung des Aufſtandes auf Cuba durchblicken laſſen, 
daß die „Bildung einer nationalen Regierung“ nothwendig werden 
kan; dieſe Nothwendigkeit dürfte vorliegen, wenn es zu einem 
Zuſammenſtoß mit den Vereinigten Staaten, oder zum Widerſtand 
des Landes gegen weitere Truppenuſendungen oder aber zu 
Niederlagen des Marſchalls Martinez Campos kommen ſollte. An 
die Spitze einer ſolchen nationalen Regiexun die einer Diktatur ziem⸗ 
lich ähnlich ſehen dürfte, würde der Kriegsminiſter Azearraga treten. 
Wasdie Nachrichten aus Cuba ſelbſt anbelangt, jo lauten fie 
entſchtleden ungünſtig. Der Aufſtand hat nicht „ur in⸗ 
N die Provinz Matanzas ergriffen, ſondern es hat ſich ſogar 
n Guinea de Melena, 44 Kilometer von Havannah, eine kleine 
Bande gezeigt, angeblich, um die Landung der Expeditionen Col⸗ 
laze in Pinar del Rio zu begünſtigen. Martinez Cam pos, muß 
jetzt ſelbſt zugeben, daß der Aufſtand unerwartete Verbältniſſe an⸗ 
nimmt, bezw. ſchon angenommen bat. Die Witterung hat bts jetzt 
ein allgemeines Losſchlagen der Truppen verhindert. Was man 
über die genannte xpedition Collaze hört, ſcheint darauf hinzu⸗ 
deuten, daß fie eine der bedeutendſten iſt, di? auf Cuba gelandet 
find. Collaze iſt einer der Hauptführer der aufſändiſchen Be⸗ 
wegung und hat auf der Artillerteſchule in Segovia ſtudirt. 
Tapferkeit, Intelligenz und Organiſatioastalent kann man ihm 
nicht abſprechen. Ein Blick auf die Liſte derjenigen, die ſich in 
feiner Begleitung befinden ſollen, genügt, um zu begreifen, daß es ſich 
jetzt nicht mehr ausſckl. um Negerhorden handelt. Da iſt z. B. ein 
Neffe des Profeſſors Boy, der bekannte Sportsman Mactas, ein 
Sohn des Oberſten der Voluntarios und reichen Pflanzers Grafen 
Diana, ein Enkel des Generals O'Farril, der bet Ausbruch des 
Freibeitskeleges in Spanten Kriegsminiſter war, Dr. Antique, der 
franzöſiſche Hauptmann Conſpterre, ein franzöſiſcher Chemiker u. ſ. w., 
im ganzen etwa 250 Monn aufgeführt. Die Expedition fol nach 
Angabe aus Laborantenkreiſen 2000 Gewehre, 1 Million Patronen, 
600 Säbel, 400 Pfund Dynamit mit den nöthigen Werkzeugen, um 
Bomben anzufertigen, 500 Aluminiumraketen nach dem Syſtem 
Conſplierre und 3000 Granaten mit ſich führen. Bei dleſer Ge⸗ 
legenheit jet ewähnt, daß aus verſchledenen Orten der Inſel das 
Verſchwinden von Aerzten, Advokaten, Gutsbeſitzern u. ſ. w. ge 
meldet wird, alles Zeichen für die zunehmende Bedeutung des 
Aufftandes. Mittlerweile üben ſich dle Empörer in dem Gebrauche 
des mitgebrachten Dynamits. Alle Tage lieſt man von Brücken⸗ 
und Sch eneniprengungen, aber auch von eben fo feigen wie nie⸗ 
derträchtigen Anſchlägen gegen Perſonenzüge. Ein für Spanten 
recht unangenehmes Ereianiß war der Ueberfall der in del Bucht 
des Aſerradero (nahe bei Santiago) liegenden, mit einem Leute⸗ 
nant und zwölf Matroſen vom Kreuzer Reing Mercedes beſetzten 
Schaluppe, die Lan ungsverſuche der Flibuſtler verhindern follte. 
Wie dieſe Ueberraſchung mözlich war, muß die fofort angeordnete 
krlegsgerichtliche Unterſuchung ergeben. Thatlace iſt, daß die Auf⸗ 
ſtändiſchen dle Revolverkanone, Gewehre und Munition wegnahmen. 
Die Beſatzung ließen ſie laufen. Mit Befriedigung wird dagegen 
die Meldung aufgenommen, daß die ſpaniſche Kolonſe in Mexiko 
dem Marſchall 500 gezähmte Mauleſel angeboten und in Veracruz 
zur Verfügung geitellt hat. Aus Cotle wird telegraphirt, daß der 
Cabecillo Aguero dort eingetroffen ſei, um eine Expedition auszu⸗ 
rüſten. Der ſpaniſche Geſandte will aber die Zuſicherung der 
dortigen Regferung erhalten haben, dies zu verhindern. Es jet 
noch erwähnt, daß Martinez Campos mit den Wirkungen der 
deutſchen Mauſergewehre nach wie vor außerordentlich zufrieden 
iſt. Palmbäume und die aus ihnen hergeſtellten Verhaue werden 
von den Kugeln glatt durchbohrt. — Die ſpaniſche Regierung 
macht anſcheinend jetzt alle Strellkräfte zur See mobil it der 
Germaniawerft in Kiel unterhandelt ſie wegen Ankaufs des für 
die chineſiſche Regierung erbauten Kreuzers; Fe rüſtet alle zur 
Verfügung ſtehenden Dampfer aus und die Abfahrt des ſich in 
Cadiz ſammelnden Panzergeſchwaders nach Cuba ſteht bevor. 
Uebrigens ſoll auch in den Arſenalen der Vereigigten Staaten eine 
ungewöhnliche Thätigkeit berrſchen. 


Militariſches. 


= Perſonalveränderungen im . Armeekorps. Stein⸗ 
berger, Exner, Veefeldwebel vom Lan dwehrbezirk Hirſchberg, 
zu Sek.⸗Lt. der Rei. des 3. Nie erſchleſ. Inf⸗Reg. Nr. 50, Frü⸗ 
chel, Vicefeldwebel vom Landwehrbezirk Glogau, zum Sek.⸗Lt. der 
Reſ. des 3. Polen. Inf⸗Reg. Nr. 58, Frhr. v. Türcke, Vice 
wachtmeiſter vom Landwehrdezirk Neuſalz a. O., zum Sek.⸗Lt. der 
Reſ. des 1. Schleſ. Drag. Reg Nr. 4, Hoffmann, van der 
elde, Jaques, Vicefeldwebel vom Landwehrbezirk Görlitz, 
zu Sek.⸗Lt. der Reſ. des 2. Poſen. Inf.⸗Reg. Nr. 19, von Ho⸗ 
meyer, Viceſeldwebel vom Landwehrbezirk Schroda, zum Sek.“ 
Lt. der Ref. des 3. Pommer. Inf.⸗Reg. Nr. 14 befördert. 


— Perſonalveränderungen in der 4. Diviſion. Fehr. von 
Troſchke, Sek.⸗Lt. von der Reſ. des Neumärk. Drag.⸗Reg. Nr. 3, 
zum Butt, Gehrke, Poxtepee⸗Fähnrich vom Landwehrbezirk 
Naugard, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Pommer. Fü.⸗Reg. Nr. 34, 
Weitze, Viceſeldwebel von demſelben Landwehrbezirt, zum Sek⸗ 
Lt. der Reſ. des Inf.⸗Reg. Nr. 140, Geppert, Vicefeldwedel 
vom Landwehrbezirk N zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Pomm. 
Füſ.⸗Reg. Nr. 34, Zehe, Vicewichtmeiſter von demſelben Land⸗ 
wehrbeztrf, zum Sek. Lt. der Ref. des 2. Pommer. Felb⸗Art.⸗Reg. 
Nr. 17, Michel, Blecfeldwebel vom Lindwehrdezirk Gneſen, zum 
Sek.⸗Lt. der Landwehr⸗Infanterie 1. Aufgebots, Schmidt, Vice 
feldwenel vom Landwehrbezirk Inowrazlaw, zum Sek ⸗Lt. der Rei. 
des Infanterie Regiment Nr. 129, Rubehn, Vieefeldwebel vom 
Landwehrbezirk Schneidemühl, zum Sek.⸗Lt. der Reſ. des Pommer. 
Fur Reg. Nr. 34 befördert. 

= Bel dem Schießen um den Kalſerpreis — auf 150 
Meter drei Schuß ſtehend aufgelegt, vier Schuß ſtehend freihändig 
— haben der „Schleſ. Ztg.“ zufolge im Bereiche des VI. Armee⸗ 
korps beim Offlzlerſchſeßen der Sekondelieutenant v. Tres ckow 
vom Infanterie ⸗ Regiment von Winterfeldt (2. Oberſchleſ.) Nr. 23 
in Neiſſe, beim Unteroffizierſchießen der Vicefeldwebel Krauſe 


meiſten Ringe geſchoſſen, und es erhalten daher Herr von Tresckow 
den Ehrendegen, die drei Angehörigen des Unterofftzierſtandes je 


eine Uhr. 
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Lokales. 


Bofen, 23. Oktober. 
gn. Die Aufnahme des Pferdebeſtandes, 
ſowie des Beſtandes an Eſeln, Maulthieren und Mauleſeln 
ohne Unterſchied des Alters, findet im laufenden Jahre in 
allen Ortſchaften der Provinz Poſen am künftigen 
Montag, 28. Oktober durch Organe der Magiſtrate, 
Gemeinde» und Gutsvorſtände ſtatt. 


Zur Beſtreltung der Entſchädigungen, welche die Provinz für | 


dlejenigen Pferde, Eſel ꝛc. geſetzlich zu leiſten bat, die mit der 
Rotzkrankheit behaftet geweſen und auf polizeiliche Anordnung ges 
tödtet worden, oder nach erfolgter poltzeilicher Anordnung der 
Tödtung zuvor ſchon elngegangen find, — ſowie zur Beſtreiung 
der Verwaltungskoſten ſoll der reglementsmüßig feſtgeſetzte Betrag 
der einfachen Abgabe von den Beſitzern der Thiere erhoben 
werden und zwar in Beſtänden von 1 bis 10 Pferden mit à 20 Pf. 
in Beſtänden von 11 bis 20 Pferden mit à 3) Pf., 
von 21 und mehr Pferden mit à 4) Pf. — Zu dieſem Zwecke ge⸗ 
ſchieht nun die Aufnahme. Die aufgeſtellten Verze chniſſe werden 
vom 3. bis einſchließlich 16. November zur Ein 
fit für die Vlehbeſitzer bei den vorbezeichneten Behörden öffentlich 
ausliegen, um event. Einwendungen gegen die Richtlakeit der Liſten 
erheben zu können. — Es fet darauf aufmerfiam gemacht, daß in 
dieſem Jahre wiederum einige Beſitzer von Pferden wegen verſuchten 
Betruges gerichtlich beſtraft worden find, welche bei der Aufnahme 
ihrer Beſtände an Pferden zwecks Erhebung der Viehſeuchen beiträge 
falſche Ar gaben gemacht hatten, um den differtrenden Abgaben⸗ 
betrag zum Nachtheil des Provinzialverbandes zu hinterztehen. 

Schließlich wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß für 
lungenſeuche⸗krankes Rindoleh, das auf polizeiliche 
Anordnung getödtet oder nach erfolgter polizei ſcher Anordnung der 
Tödtung zuvor ſchon eingegangen iſt, die Eatſ hädigungen aus dem 
bereits vorhandenen Reſerveſonds geleiſtet werden, deſſen Höhe 
chon 750 000 M. überſteigt. Für Rindvieh in deshalb die früher 
erhobene Abgabe zur Beſtreſtung dieſer Entſchädigungen ꝛc. in 
Wegfall gekommen. 


* 


in Beſtänden 


— 


Stadttheater. Für die morgige Auffübrung Der 
„Waffenſchmied ! iſt jetzt die Partie des Grafen Liebenau, 
die nach geſtrigeß Meldung Herr Kallmann fingen jollte, mit 
Herrn Rübſam beſetzt worden. Am Freitag ſollte nach bisheriger 
Beſtimmung bekanntlich „Ada“ in Scene gehen. Es findet indeß 
eine Wiederholung von Flotow's „Martha“ ſtatt. 

m. Von der Warthe. Mit der Verladung von Rohzucker zum 
Waſſertransport nach Stettin tft hier in den letzten Tagen begonzen. 
Der Rohzucker gelangt von den betreffenden Zuckerfabriken mit der 
Bahn auf den Bahnhof Gerberdauum. Von dort wird das Halte 
fabtikat mittelſt der über den Gerberdamm hinweg zeführten Brücke 
mit angelehnter ſchiefer Ebene in die Kähne verladen. Der bisher 
ſehr niedrige Waſſerſtand der Warthe beſſert ſich allmählich. Es 
können Frachten bis 1500 Ztr. befördert werden. Die Fracht pro 
Zentner beträgt 25—30 Pf. nach Stettin. 

* Oberlehrer Dr. Holfeld in Guben iſt nach einer Mel⸗ 
dung der „Köln. Zta.“ zum Direktor des Realgymnaſtums in 
Elſen o. d. R. gewählt worden. Dr. Hoi war, wie älteren 
Peſenern wohl noch erinnerlich ſein wird, bis gegen Eade der 
ftebziuer Jahre Gynnaſiallehrer in Poſe n. Er beirathete die 
Tochter eines hleſigen höheren Beamten und wurde Lehrer am 
ſtödtiſchen Gymnaſtum in Guben, an dem er bis zu der in unſerer 
Zeit nur noch an einzelnen Lehranſtalten beſtehenden Würde eines 
„Conrectors“ empor ſtieg. Dr. Holfeld, Dr. Berthold (Augenarz!), 
Dr. Theile und Redakteur Elsner wren Mitte der ſiebziger Jahre 
die Begründer des „Vereins für Geſelligkeit“, der ſeinen Namen 
von dem damaligen Chefredakteur der „Poſ. Zig.“ Dr. Wainer 
empfing und über ein Jahrzehnt hindurch Vertreter aller Schichten 
der deutſchen Bevölkerung Poſens in ſich vereinigte. 


m. Der Verein zur Hebung der Unterſtadt hielt Dienſtag 
Abend in der Kolonnade der Adamsktſchen Konditorei eine 
8 uptverſammlung ab. Der Vorſitzende. Fabrikbeſttzer 

A. Krüger, eröffnete die ziemlich zahlreich beſuchte Ver⸗ 
ſammlung um 8 Ubr und eritattete zunächſt über die Thätig⸗ 
keit des Vorſtandes Bericht. Seit der letzten Hauptver⸗ 
ſammlung am 9. Mal d. J. wurden g Vorſtandsſitzungen abge⸗ 
balten. In der Sitzung am 20. Junk beſch oß der Vorſtand, der 
Frage näher zu treten, neben dem beſtehenden Vereine zur Hebung 
der Unterſtadt einen beſonderen Bauverein zu gründen. Es 
ſelen dann in zwei weiteren Vorſtandsſitzungen auch Satzungen 
vorberathen, ſonſtige Stritte zur Durchführung des Planes aber 
bisher nicht getdan worden, weil die Vorausſetzung für die 
Gründung des Bauvereins die Bedeichung der Wartde ſein würde, 
über die man die Anſichten und Vorſchläge von verſchledener ſach⸗ 
kundiger Seite, fo auch don dem geh. Regterungs⸗Baurath Albrecht 
erbeten habe. Bezüglich des Standes der Eindeichungsange⸗ 
legenheit weiſt der Vorſitzende auf das vom Regierungsbaumeiſter 
Ortmann im Auftrage des Staats miniſteriums hier an Ort und 
Stelle ausgearbeitete neue Eindelchungsprofekt bin, das aner 
maßen ein Kompromißplan für die verworfenen Projekte Krauſe II 
und Wulſch ſein ſolle. Gegen das neue Projekt, das Mitte Auguſt 
fertig geſtellt war und zur Kenntnißaahme der Intereſſenten aus⸗ 
gelegt wurde, ſei von verſchiedenen Seiten Elnſpruch erhoben 
worden. Die ſtädtiſchen Behörden hätten ſich für tore Stellung⸗ 
nahme dis zum 1. Dez. d. J. Bedenkzeit erbeten. Infolge dieſer Nach⸗ 
richt, welche den Verein ellerdin : außerordentlich üderraſchte habe 
der Vorſtand ſich an Herrn Regſerunasbaumetſter Ortmann und 
an Herru Oberbürgermeiſter Witting gewendet und von demſelden 
bereſtwilllau Auskunft erhalten. 

Zur weiteren Ausführung über dle Eindeichungs⸗ 
Angelegenheit erhält öterauf Herr Apotheker Schneider 
das Wort und führt u. A. aus: Ueber die verſchtedenen Ein⸗ 
deichungeprojekte, auch das neue des Rezlerungs Baumeiſter Orts 
mann, wolle ſich Redner beute nicht weiter äußern, weil er dies 
ſchon früber eingeben getban und an der Anſichr feithalte, daß 
nur das Projekt Krauſe II der Stadt alle diejenigen Bortbetlfe 
gewäbren könne, deren fie bedürfe. Das Projekt Krauſe II ſichere 
den nöthinen Schuß gegen das Hochwaſſer und ſchaſſe ein großes 
waſſerfteles Terrain, auf dem Poſen ſich wirtbſchaftlich entwickeln 
könne. Und gerade dle Boch . 8 Vortheile ſelen 
neben der Beſeltigung der Hochwaſſergefahr der Hauptgewinn jeder 
Eindelhun Was nütze der Stadt eine Eindelchung, die no 
mehr Flußläufe ſchaffe, ſtatt den Strom einheitlich zu geſtalten 
Die Deiche würden ein großes Geblet beanſpruchen, das Steuern 
erfordere, aber für die Ausnützung zu Wohnzwecken und für das 
Gewerbe verloren ſel. Durch die öfteren Uederſchwemmungen ſeien 
die Hypotgekenlaſten in der Unteritadt bedeutend geitiegen; dier zu 
noch den Delchzins aufzubringen, ohne im Uebrigen einen wirth⸗ 
ſchaftlichen Gew nn von der Eindeichung zu baben, fei den Leuten 
in der Unterſtadt unmöglich. Da nun keine Ausſicht vorhanden 
jet, daß das eigentlich nützliche Prejekt durchgeführt werde und 


vom Füſilier⸗Reglment Graf Moltke (Schleſ.) Nr. 38. ſowie der ſich die Entſcheidung über die Eindetchung überhaupt immer wleder 


Wachtmeirer Sommer und der Unteroffizter Kromſchins kt, 
beide vom Huſaren⸗Realment von Goctzen (2. Schleſ.) Nr. 6, die 


verzögere, müſſe man der bedrängten Unterſtadt auf anderem 
Wehe zu helfen ſuchen. Redner widerlegt hier bie vielfach ver⸗ 


breitete Anſicht, daß die Unterſtadt ungeſund fet und deshalb als 
Wohnſitz ungeeignet, und legt dar, wie dur 
mungen vielmehr eine Durchſpülung des Erdbodens und damit 
eine Reinigung und Santrung der Unterſtadt erfolge. 
Vorurtheile von der Ungeſundheit der Unterſtadt ſeleg daher ganz 
unberechtigt, und der Verein müſſe ſich angelegen ſein laſſen, fie 

u zerſtreuen, dann werde man auch beſſere Mietber nach der 
Anterfadt ziehen. Um nun der Unterſtadt aufzugelfen, empfiehlt 
der Redner, die Politik der kleinen Mittel zu ergreifen, 
auf welche der Herr Oderbürgermelſter ſetnerzeit In einer Stadt⸗ 
verordneſen- Sitzung hingewteſen habe. Der Vorſtan 
eins ſelbſt be de a zum eins Bauvereins ins 
efaßt. n nanzleller 0 

Be anheben Eatgegentommen der Stadt wünſchens werth in 
der Richtung, daß die Beleibung von Grund ſtücken in 
der Unterſtadt mit Spartaſſengeldern weiter ausgedehnt 
würde. Die Beſttzer in ＋5 We en 75 Peſſeg u 
ichtung von zeitgemäßen Neu eſſer aus 
e l ch leicht Bankgelder von den Banken 
die Grundſtücke durch 
Ueberſchwemmung zu 


nützen, dann würden ſie au 


erhalten Der Rednex empfiehlt ferner, 
Erbeb un des Terrains vor der 
ſchützen, wie man dies ſchon vor hundert Jahren gethan habe, wos 
von alte ein Meter unter der beukigen Oberfläche lagernde Pflaſter⸗ 
reſte Zeugniß geben, die man gelegentlich aufdecke. weitere 
ilfe erblickt Redner in ber Belettigunmg aller derjenigen 
tauwerde und Hinderniſſe, welche nach und nach im 
fortifitatortichen Intereſſe oder durch ſtromfiskaliſche Maßnahmen 
geſchaffen worden find. Grade auch im Hinblick auf dieſe Hinder⸗ 
riſſe einer freien Hochwaſſerabfübrung let es exklärlich, wenn dle 
Stadt dem Projekte des Staates zögernd und vorſichng gegenüber. W. 
trete. Bel der finanziellen 
der Ein deickunge frage werde die Stadt ſchlleßlich die Maßnahmen 
durch tore Techniker prüfen und ausfü 
den Einwohnern der Unterſtadt ſchuldig 
Bei der weiteren Erörterung dleſer Angelegenheit erhält Bau⸗ 
meifter Negendan k das Wort und konftatirt, daß im Vorſtande 
die Anſicht beſtebe, der Ueberſchwemmung der Unterſtadt lönne ein 
zig und allein durch eine Eindei 
vorgebeugt werden. Zu dieſer Anſicht bekennt ſich auch Herr 
Negendant, und deshalb hält er die vom Vorredner empfohlenen 
kleinen Mittel nicht für ausreichend, der Unterſtadt bald 
aufzußeifen. Neue zeitgemäße Häuſer in der Unterstadt würden 
ſolange keine Miether finden, als die Hochwaſſergefahr drobe. 
Die Beleitigung dieſer Gefahr werde den Werth der Grundſtücke 
ſicher heben und dann würden fte auch die Laſten der Elndeichung 
tragen können. Solange die Ueberſchwemmung den Betrieb wochen⸗ 
lang unterbrechen und die fertigen Maſchinen verderben könne, 
werde ſich in der Unterſtadt gewiß Niemand induſtriell ausbreiten. 
in ſichtlich der fis kalſſchen Hemmntije für den Waſſerabfluß tft 
ebner der Anſicht, daß dieſelben höchſtens durch eine Eisſtauung 
momentan ractbeilla wirken, im Uebrigen aber nach ſachverftän⸗ 


triede haben. 


Herr 1 Schneider verma 
Hilfe von . heute ſchwer zu 5 
hm der Rath des Dberbaubireftors Jranzius 


“ru 


eigene Ko fte „ elnzvdeſchen. 


mandem abhängig. 


Der Vorſitzende betont ge 
* Sntoomen, a r 
anders gegenüberſte 
gaumutbeg cn der Kaftch fet, daß nur Die | 
fuiben der Unterftadt eine wirkſame Hülfe bringen 
Projekt Ortmann ſei wohl nich sans rei v 


die Spaltung der 5 
allem ganz bedeutend in 


verhältulſſe ein, indem es dieſelben gew 


becken A hören in feder dic no 
5 en Behörden jeder Ria tung 
Herr Nedendank macht Mittheilungen 
lprüche von Intereſſenten gegen das Proje 

leien unbedeutend und dezögen ſich, Tom 
Intereſſenten erhoben würden, gegen die Veränder 
verhättutifer Außerdem hätten auch ſammtliche 
Eichwaldſtraße Proteſt dagegen erhoben, daß ihre 
der Eindeihung ausgeſchloſſen fein ſollten. 

Der Vorſitzende bemerkt, wenn au vend 
in waſſerbautechniſcher Hinſicht nicht zahlreich ſeten, jo würden 
doch in wirthſchaſtiſcher Beziehung leicht hunderte von Elnſprachen 
ſich finden. Der Vorſtand des Vereins zur Hebung der Unteritadt 
babe ſeinerſelts beim Miniſter einen 
der namentlich die wirthſchaftliche 


Drtmann beleuchte. 


. 


ch die Ueberſchwem⸗ 


Die alten 


> bes Ver⸗ 


ein 


Reserve des Staates bezüglich 


ren laſſen müſſen, die ſie 


chung in wirkſamer Weiſe 


an eine matexielle 
ben, deshalb ſcheine 
ſebr zwez mäßig: auf 
ion auch von Nie 


n Intereſſenten 
den regen Eifer 
an, aber ohne 
ſehr ausſichts⸗ 
altung bestehen 
Eindeichung 


feveſchen 
e von ſtädtiſchen 
owelt fi ini 
Beſitzer an der 
Grundſtücke von 


ch die Einwendungen 


tlichen Proteſt eingereicht, 
achtheille des Projektes 


eine bezügliche Anfrage wird Herrn Kantorowicz dahin 
ertheilt, daß der Vorſtand nach wie vor dle Eir deichung 


für die beſte und dauernde Hülfe der Unterſtadt halte. Der Vor⸗ 
hand werde die Entwickelung der Elndelchungsfrage genau verfolgen 
und im gegebenen Augenblicke nach deſtem Ermeſſen handeln. 

schiff dieſer Erklärung wurde die Verſammlung um 10%, Uhr 
geſchloſſen. 


und „Zaccaigtgtui“ durch einen Kreuzer und 
2 Torpedojäger zu erſetzen, welche 25 Knoten 
machen ſollen; ebenſo wurde der Ankauf von 15 000 
Mauſergewehren für Cuba beſchloſſen. 


nicht gelungen, 
Witterungsverhältniſſe 


Berl 
Drenglilde 
heute Morgen in Potsd 
der er fein Abberuf 


nach dem Examen nach 


gehalten wird. 
Rom, 23. Okt. 


Von offizieller Seite 


hatten. 
Venedig, 23. Okt. 


Jagdſcheine für Forſtbeamte. Der Miniſter für Land» 
wirtoſckaft, Domainen und Forſten dat unter dem 15. d. M. er⸗ 
klärt, daß es binfichtlich der Jagdſcheine der Forſtbeamten, der 
Abſicht des Geſetzes nicht entſprechen würde, zum Dienſtbezirke 
Der daran 1 ut 1 Diele Dr 

eingeſetzes vom 31. Ju au e den königlichen Ober⸗ 
Förſtereen angeſchloſſenen Gemeinde“, Genoſſenſchafts⸗ und Inſtl. einem Gewölbe der 
tutswaldungen oder das Areal der von demſelben auf nicht forſt⸗[ Kindern im Alter 
fiskaliſchen Grundſtücken angepachteten Jagden zu rechnen, bei 
welchen die Natzungen aus der hohen und mittleren Jagd zur 
Staatskaſſe flı Ben. 

* Verſicherung von Dienſtboten für Erkrankungsfalle. 
Wir welſen wiederholt darauf din, daß gegen einen Jahresbeitrag 
von 3 M. erkrankten Dienftboten freie Kur und Verpflegung oder 
auch pollkliniſche Behandlung im ſtädtiſchen Krankenhauſe gewährt 
und in geeigneten Fällen die Uebernahme des Hellverfahrens durch 


wird, d. h. die Kranken genießen dann freie Kur in einem Bade 
oder Spes iialinftitut. Anmeldungen zum Dlenſtboten⸗Abonnement 
werden auch im Laufe des Jahres im Bureau der Anſtalt, Schul⸗ 
ſtraße Ne. 12, entgegengenommen. 

n Körtermin. Zu dem * früh ſtattgehabt en Körtermin 
waren 8 Hengſte zur Stelle. Es wurden neu gekört 1, wlederge⸗ 
e Beimlane. Geftern ſrüb paffleten 11 Triſten . 

n. ahrt. eſtern frũ aſſirten rlften die 
Walliſcheib ruͤcke. 8 


Telegraphiſche Nachrichten. 


. 9 Hannover, 23. Okt. Heute Vormittag wurde auf belebter 
Straße gegen einen Geſchäftsdiener der chemiſchen Fabelk 
König n. Ebell en Attentat verübt. Der Diener wollte in 
das Reichs ban edäude eintreten, als ein Fremder mit einer elſernen 
Stange einen Schlag gegen den Kopf des Dieners führte, ihn aber 
nicht ſchwer verletzte. Auf die Oilferuſe des Angegriffenen wurde 
der Attentäter von Bankbeamten feſtgenommen. 

Korichen, 23 Okt. Die Eiſenbahndetriebs⸗Inſpektlon Inſter 
burg macht detannt: Der Perſonenzug Nr. 132 von Jaſter⸗ 
burg nach Allenſtein mußte geſtern Abend 5¼ Uhr nach erfolgter 
Abfahrt vom Bahnhof Korſchen vor dem weſtlichen Ausfahrts ſignal 
halten, weil die Ausfohrt noch nicht freigegeben war. Eine Rieſerve⸗ 
Lokomotive, welche auf demſelden Gelelſe dem Snge gefolgt war, 
fuhr auf denſelben. Bunt Reiſende wurden leſcht verletzt. 
Aerztliche Hüfe war ſogleich zur Stelle. Beſchädigungen des Be⸗ 
trlebsmaterlals find nicht zu melden. 

Leipzig, 23. Okt. Vormittags gab auf dem Königs⸗ 


platz der entlaſſene Schutzmann Ziegenbalg 
gegen den Polizeidirektor Brettſchneider drei 
Revolverſchüſſe ab, von denen zwei eine unter dem 
Arme getragene, 25 Blatt ſtarke Denkſchrift betreffend die 
Grundſteinlegung des neuen Reichsgerichtsgebäudes in einer 
Aklenmappe durchſchlugen und bis auf das untere Hemd, in 
der Gegend des Herzens drangen. Der Polizeidirektor 
iſt unverletzt. Das Publikum hat den Thäter feſtgenom⸗ 
men. Derſelbe erklärte mit großer Gelafjenheit, daß er dem f 


Polizeidirektor am Rathhauſe aufgelauert und ihn erſchoſſen 
hätte, wenn er einen anderen Weg genommen hätte. 

Budapeſt, 23. Okt. [Abgeordnetenhaus] Nach 
ruhiger Exle digung der Tagesordnung ſetzte die Oppoſitlon in Form 
von Interpellationen ihre Angriffe gegen die Regierung 
wegen der Aaramer Fabhnenfrage fort. Zunächſt ftellte 
Koſſuth an die Regierung die Anfrage, warum ſie nicht ener⸗ 
atſche Genugtbuung für die Beleidigung der nattonalen Tritolore 
verlangt habe? Der Abgeordnete Pazmandy beſchuldſgte die 
kroatſſche Regierung der Konntoenz gegenüber den 
Ausſchleitenden und verlangt Regterungsmaßregeln, aus 
welchen erhellen tolle, daß Kroatien eine ungariſche 
Provinz und der Banus der ungariſchen Regierung unter⸗ 
geordnet jet. Ein anderes Mitglied befragte ſodann die Regierung 
wegen des angeblich rohen Vorgehens der Budapeſter Polkzei 
gegen Studenten, welche in der Hauptſtadt Kundgebungen deran⸗ 
rider Die Regierung wird die Anfrage am Freitag bes 
antworten. 


Madrid, 23. Okt. Der Miniſterrath beſchloß, die 
verlorenen Kriegsſchiffe „Reina Regenta“ 


nicht annahmen. 
Sofia, 23. Ott. 


wolle. 


Rudolf Presber: 
Verlag von F. Fontane 


vellen des 


theilhaftene aus. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eig-uer Fernſprechblenſt der „Bol. Ztg.“ l 
Berlin, 23. Okt., Nachmittags. } 


Die Abſchleppung des im Kleinen Belt feſtge⸗ 
fahrenen Panzerſchiffes „Württemberg“ iſt bisher zwar 


*) Für einen Thetl der Auflage wiederholt. 
in, 23. Oktober, Abends. 


am eine Audienz beim Kalſer, in 


wurde der Botſchafter nebſt Gemablin zur Frühftückstafel gezsgen. 

Dr. Chryſander iſt n Jena u etroffen, um 

ſich der mediziniſchen 5 1 en. Derſelbe wird 
rt 

um ſich der Ueberwachung des Geſundheits zu 

Bismarck zu widmen, da Brofefior Schwenninger durch feine Lehr⸗ 

thäuigtett und feine Praxis für einen großen Theil des Jahres fern 


tiſchen Zwiſchenfall mit Portugal zu be prechen. 


öffentlicht, welche erklärt, es ſei bedauerlich, daß zwei Völker, 
deren Fürſten Blutsverwandte ſeien, in ſolches Verhältniß ge⸗ 
rathen konnten. Es bedürfe großer Anſtrengungen, wenn dle 
alten Beziehungen wieder hergeſtellt werden ſollten. Als ein 
bemerkenswerther Umſtand wird es angeſehen, daß geſtern der 
portugieſiſche Geſandte und der deutſche Ber» 
treter mit Crispieine längere Unterredung 


rettete 3 Mann der Beſatzung einer öſterreichlſchen Bark, 
welche bei dem letzten Orkan untergegangen iſt. Die Mannſchaften 
trieben in einem kleinen Boote, welches dem Untergange nabe war. 
Petersburg, 23. Okt. In der Nähe von Luga wurde 
eine neue Religionsſekte entdeckt, deren Mitglieder 
in einer kleinen Dorfkirche ihre Verſammlungen abhielten. In 


Opferungen herrühren. Die Polizei verhaftete 45 Per⸗ 
ſonen, darunter auch Frauen und viele Petersburger Kaufleute. 

Konſtantinopel, 23. Okt. Die Haus ſuchungen 
bei höheren Hofbeamten im Pildiz - Kiosk ſowie Ver⸗ 
haftungen unter der Palaſtdienerſchaft, in Ver⸗ 
eat: 3 , a 
Kin g . ührt riefen neuerdings beunruhigende Gerüchte hervor, von denen a 
die Invalidſtäts⸗ und Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtalt herbeigeführt diejenigen, es ſeien auch im Yildiz ⸗Klost beſchimpfende > 
Pamphlete gefunden worden, wohl die größere Wahrſcheinlich⸗ | 
keit für ſich haben. Das Palais des Marineminiſters ſei feit 1 
geſtern militäriſch bewacht. 5 


Belgrad, 23. Okt. Der Miniſter des königlichen Hauſes i 
Rafte, forderte den Redakteur Pera Theodorowitſch zum Due 


für die am Sonntag ſtattfindende Sobranje⸗Er⸗ 
öffnung, zu welcher der Fücſt direkt aus ſeinem Luſt⸗ 


Viſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


ir end Sammlung de A 
unit und unter vortreffliher Beleuchtung des Milteus die halb 5 
kindlich nalve, halb frauenhaft⸗leidenſchaftliche Liebe einer armen 
Fellackin zu einem jungen Deutſchen und wirft ein dochintereſſantes 
Problem auf, für das es feine Löſung giebt, well fi 

anschaun as unbeirrbar gegenüderftehen. Die drei anderen No⸗ 
Bändchens durchzieht eine fanfter Melancholte; jet es, 
daß das Thema die Liebe einer Mutter für ihr dem Tode geweihtes f 
Kino in, die Liebe des Studenten zu der mignonartigen Italtenerin, 
oder endlich die rührende Anbänglichteit des alten Velerkaſten⸗ 
mannes für den Schutzheiligen feines Heimathsdorfes, an welcher 
Liebe er zu Grunde geht. Eine geiſtiprühende Diktion und kaappe 
ehelnde Behandlung zeichnen alle vier Geſchichten auf das Vor⸗ 


indeſſen geben die Schiffslage und die 
zu Beſorgniſſen keine Veranlaſſung. 


Botſchafter Sir Malet hatte 
ungsſchrelben überreichte. Nachher 


ruh a en, 
andes des Fürſten 


Die Blätter fahren fort, den diploma⸗ 


wird eine Aufſehen erregende Note ver⸗ 


Das Segelſchiff „Columbo“ 


Kirche wurden viele Leichen von 
von 1 bis 2 Jahren gefunden, die von 


wegen Beleidigung. Perg verweigerte ſich zu Ihlagen, ſchlug da 
— ein amerlkaniſches Duell vor, das die Sekundanten Naftez 


Alle Parteien treffen Vorbereitungen 


en vor, welche ſich auf das Verhältniß i 


Bulgariens zu Rußland, auf die Taufe des Erbprinzen Boris, | 
auf das Budget, ſowie auf mehrere innere Fragen beziehen. 
Ein Theil der Oppoſition beabſichtigt, in direkte 
Gegnerschaft zu dem Fürſten zu treten, wogegen 

die Partei Zankow gegen die gegenwärtige Regierung opponiren f 


Das Fellahmädchen. Preis M. 1. i 
u. Co., Alen W. Die a Geschicht 79 
n Namen gegeben, ſchildert mit beſonderer 


zwel Welt⸗ 
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Berliner Wetterprognoſe für den 24. Oktbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Des 
peſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 

Ein wenig wärmeres ziemlich trübes Wetter mit 
Regenfällen und mäßigen ſüdlichen Winden. 


bist. Ad. Schleh, Posen 


Moritz Ledermann 
Verlobte. 
Schwersenz. Kobylin. 

Die glückliche Geburt eines 
Sohnes zeigen Pine an 


Dr. Oscar Pincus 


und Frau Paula, geb. Pauly. 


Statt beſonderer 
Meldung. 


Durch die Geburt eines 
3 8 An. 
erfreut. 

Liegnitz, d 18. Ott 180 


Richard Wittenberg 


u. Frau Rosa geb. Bornstein. 


Auswärlige 


Fumilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Maxie Nie⸗ 
werth in Elbingerode mit Ingen. 
Röunedurg in Uelzen. Frl. 
Gertrud Mentzel mit Dr. Wilh. 
Schott in Leipzig. Frl. Con⸗ 
ftanze Große in Magdeburg mit 
e Herm. v. Moſch in 
üterbog. Frl. Helene Suhr mit 
Bibliothekar Dr. Paul Ladewig 
in Danzig. Frl. Martha Behrla 
mit Dr. med. Paul May in 
Breslau. Frl. Dorothea von 
Grävenitz in St. Georgsberg mit 
Herrn H. Palm in Görlitz. Frl. 
Eliſabeth Sprink in Görlitz mit 
Aſſeſſor, Lieut. d. Ref. Curt 
Elieſen in Merſeburg. Frl. Helene 
Brückner mit Herrn Arnhold 
Robbel in Berlin. Frau Amalie 
Wiedekamp, geb. Platz mit Herrn 
Max Haaſe in Berlin. 
Verehelicht: Herr Dr. Karl 
Baatz mit Frl. Helene Dank⸗ 
worth in Magdeburg. Hauptm. 
Schwanecke mit Frl. Käthchen 
Naumann in Leipzig. Reckts⸗ 
anwalt Dr. Thierſch mit Frl. 
Luiſe Potzti in Leipzig. Apo⸗ 
theker Franz Mos ler in Koblenz 
mit Frl. Sophie Kretzer in Mal: 
lendar. Reg.⸗Aſſeſſor Curt vo. 
Alten mit Frl. Eleonore Morkz 
Eichhorn. Prem.⸗Lieut. Heinrich 
rail. mit Frl. Helene Strödel 


in 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Rechtsanw., Notar Franz Herbſt 
in Gommern. Erſten Staats. 
anwalt de la Croix in Lyck. 
Oberlehrer Krieger in Gum⸗ 
binnen. Amtsrichter Vogel in 
Johannisburg. 
Eine Tochter: Herrn 
Rechtsanwalt Dorendorf ia 
Magdeburg. Lieut. Edo Kracker 
von Schwartzenfeld in Groß⸗ 
Sürding. Prof. Dr. Frievich 
Marx in Breslau. Bürgermeiſter 
Löninger in Leobſchütz. Herrn 
Mi: Goſebruch in er 


I Bin, 
Donneritog, den 24. Okt. 1 
Erſtes Debut des Frl. Sede 
Schulze vom Stadttheater in 
ürich. „Der Waffenſchmied“. 
Zonſſche Oper in 3 Akten von 
Vortzing. Hierauf: „Frühlings⸗ 
Erwachen“. Bolletpiverstfiement 
in 1 Wufzug. Freitag, d. 25. Okt. 
1895: Martha oder der Markt 
zu Richmond“. Hierauf: Früh⸗ 
lings Erwachen. 14719 


Liederabend 
Raimund 
von Zur Mühlen, 


unter Mitwirkung des 1 
Viktor Beigel 
Donner n 3 e 

70 *. 
im LamberÖschen Saal, 
Billeie a 3 u LM, in der 


Bande Saal. 
Sonnabend, Sonntag 


Tyroler Concert 
D'Junthaler 


Billets an der Kaſſe à 50 Pf. 


baden bet Lindau & Winterfeld, 
Wilhelmsplatz, 8. Schubert, 
Rltterſtr. Ecke, 6. A. Schleh, 
Breiteſtr. 14624 


wohner 


Jerſitz, 
Wilda, 


oder ſchriftlich in 


Poſener Zeitung abgeben zu wollen. — Wir 
erlauben uns, beſonders die Bewohner von möhlir- 
ten Zimmern hierauf aufmerkſam zu machen, 
auch dieſe möglichſt voll⸗ 
ſtändig in das Adreßbuch aufzunehmen. Das Poſener 


da uns daran gelegen iſt, 


Adreßbuch enthält einen 
Anhang mit 


Geſchüfts⸗Empfehlungen und Anzeigen 
und ſichert dieſen Anzeigen dadurch, daß dieſelben auf 
farbigem Papier wirkungsvoll und ſauber gedruckt, 
während eines ganzen Jahres als ein wichtiger Theil Peptonat. 
dieſes unentbehrlichen Nachſchlagebuchs in allen Kraft Bier Fihssiges ee 

hieſigen und vielen auswärtigen Hotels, in allen 
öffentlichen Lokalen und in den meiſten Comtoiren 
und Bureaus ausliegen und von Jedermann gelefen 


werden, eine ſehr bedeutende 


Preiſe der Inſerate im Geſchäfts⸗ 
Anzeiger: 
Ganze Seite 20 Mark. 
Halbe Seite 12 Mark. 
Viertel Seite 7 Mark. 


Gleichzeitig erinnern wir daran, daß Beſtellungenß 


auf das Poſener Adreßbuch 


Subfkriptions⸗Preiſe 5,25 Mk. 
von uns jederzeit angenommen werden. 
Nach dem Erſcheinen kann das Buch nur zum 


Ladenpreiſe von 650 


Hotbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


und Dienſtag 
Grof es 


(4 Damen, 3 Herren). 


Im Vorverkauf 40 Pf. zu 


Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


RN TEE RTERICHESR! 
Reſtaurant zum 


„grünen Kranz“ 


Buch und Muſttalge Hand Shuhmaceritrafe, 


von Ed, Bote & G. Bock. 14716 


An aller: 


I Hente, — 85 jeden 
Donnerſtag: 


E Eisbeine = 


cke Breiteirafte, 


Reben 5 75 Doanerſtag und 
14299 Sonnabend: 


Ausſchank von Krotoſchiner, 
Münchener u. Kulmbacher Bier. 


Hochachtungsvoll 


Heinrich Aring. 


Bartholdshof. 

An alle Diejenigen, welchen die Hausliſten, die zur 
Herſtellung des Adreßbuches von uns in Umlauf 
geſetzt wurden, nicht vorgelegen haben und denen 
daran gelegen iſt, daß die auf ihre Perſon ſich 
beziehenden Angaben ohne Unrichtigkeiten in das 
Adreßbuch aufgenommen werden, richten wir die Bitte, 
diesbezügliche Mittheilungen baldigft mündlich 


ö & Importhaus, Hauptgeſchäft Wilhelms p 90 Nr. 1, empfiehlt 14373 
Importen neuester Ernte, Hamburger & Bremer Havana-Cigarren, 
Jſowie Te ̃ ̃ Fabrikat von 25 M. aufwärts. Weiland nach auf außerhalb bei /10 Kiſten franco. 


ofener Adreßbuch 


enthält die Namen der Ein⸗ 


B Griechische T TENzer 
Ritter des ja 8 Erlöser- 


Berlin W., 
eine 9 06030 Leipzigerstr. 31/32. 
1 u. ältest. Versandhaus, 
Gegründet 1. Mai 1840. mn 
Deutsche und französische Weine in reicher Auswahl. 


Probekisten griechischer Weine von 12 grossen Flaschen : 


Marke A in 2 Sort, N u. süss M 18, Marke D in 12 Sort, herb, Claret u süss M. 19 
Marke B in 2 Sort., Claret u. süss M. 18, 60 Marke F in 2 Sorten, herb und süss M 12 
Marke € in 4 Sort, Claret u. süss M. 20,40 Marke & in 3 Sorten, herb und süss M. 12 


Probekiste deutscher Weine von ZU grossen Flaschen; 


Marke E in 4 Sorten, weiss und roth Mark 20,— 13451 
Im Fass (nicht unter 20 Liter): 


Weisse deutsche Tischweine von 60 Pf. das Liter an. Rothe 


deutsche Tischweine von 100 Pf. das Liter an. 
10h bitte meine ausführliche Preisliste zu verlangen. mm 


der Stadt Poſen, 
Ober⸗ und Unter⸗ 
St. Lazarus und 


der Expedition der . 


Im Auftrage eins Boden Credit⸗Inſtituts, weches] Zum Unterricht in Buch⸗ 


kündbare und unkündbare Darlehne zum medrigen Zins ſat — Kan e e 
auf ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke (letztere auch in Su Ai. es. et. 


mittleren Städten der Provinz und in den Vorſtädten von Arbeiten emofeble ich mich bier 


Poſen) gewährt, nehme Anträge entgegen. 8901 ee Bene. Din 14427 
er + 8 mun n 1 
umfangreichen Inſeraten⸗ Julian Reichstein, e e en ei, * - 
c Nachm. 
B 0 j en, Bäckerſtraße Nr. 5 Su . Dienstfer tig, 


St. Adalpertſtraze 28 J. 


6. Riemann, 


prakt. Zahnarzt. 9989 
Wilhelmſtraße 6. 


Höchſte Anerkennung 


für zahntechniſche Leiſtungen 
Silberne Medaille. 
Carl Sommer, 
Wilbelmevlatz 5. 12535 


Wohne jetzt Ritterſtr. 36 I. 
Gleichzeitig emptehle mich den 
geehrten Damen z. Bällen u. Hoch 

J. Brautschek, Friſeurin. 


Waſch⸗ u. Wring⸗ 
Maſchinen 


neueſter Konſtruktion empf. 


Moritz Brandt, 
Boje n, 
nur Neueſtr 4, 


FFFFFTFTTbTbTCbbbb0cbbTb00b0TbbTbTbTbTPT0TGTGTbTGbTòbTbTbbTbTbTbTTbTbTTTTTbTbbb 


Ross Kraftbier 


Ein aussergewöhnlich wirksames 
Appetit anregendes Nährmittel für Blut- 
arme, Magen- und Lungenleidende, schwäch- 
liche” Kinder, Reconavlescenten aller Art, 
nach Blutverlust, sowie nach allen Erschöpfungs krankheiten. 

Von den ersten ärztlichen Autoritäten Deutschlands und 
Oesterreichs aufs Wärmste empfohlen. Drucksachen dar- 
über gratis zur Verfügung 

Niederlage in Posen 13198 


Jacob Appel, Fernsprecher 75. 


L. Ross & Co., Hamburg. 


Wirkung. 


Unübertrofien 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANDLIN = LANDLIN 


zum 


Mark abgegeben werdem 


aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. Magazin azin 
Lanolin-Fabrik und Blechdosen à 60, 1 
Martinikenfelde. 20 und 10 Pf. 
Nur_ächt_wenn_ mit Sonutzmarke „eriving“ A Platze beiike ich 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh. -Platz 13, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowskl, Th. Bestynskl, 
Gzepezynskil & Sniegockl, L. Eckart, M. Joszka, E. Koblitz, 
M. Levy, 0. Muthschall, S. Otynskl, S. Otockl & Co., M. Pursch, 


E leine Filiale 
1 Billard! 


1 Großes Entenausſchieben. 


J. Schleyer, 1. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul wan, nnd 


W. Zielinskl. 445 kleines Form ‚mit Zubehör zu 


verkaufen in Conditoret⸗Caſé 
S. J. Petras, 
Polen, Saptehaplotz 10b. 


Verein junger Kaufleute 


Freitag, 25. Oktoder 1895, 


Abends 81 Uhr, — — — ꝓ ä“?ꝛ— ——rð—ĩ nn [Sa ID 
e Wiellich belebend und erquickend K Winter, 
Or rage wirkt nur ein Getrünk aus Kaffee, nicht aus Getreide u. ſ. w. 
gehalten von dem Recttator Hra.] Wer Kaffee trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller preiſe 


und weicher machen will, verwende dazu reinen Cſchorlen und zwar 


nur + Anker » Cichorlen ber, fett 1819 beſtehenden weltbekannten für Brima Braunfoblen-Bri 
Fabrik vo! Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau. Der Wahl⸗ |quettes teren vom 1. N= 


bruch Dieter Firma if: Meine Wanre unter richtigem Namen! vember ein; bie dahin be⸗ 
waaren⸗ Lager 


b . F N rechnen wir bro Centner 
0 grofe Fehn E 


82 Pig. frei Keller u. Stock⸗ 
M. Boden, Kürschnerneister, 


. Schoefel. 
Hieſige Nichtmitglieder 55 
keinen Zutritt. 146 
Eintrittskarten verabſolgen die 
3 bekannten Ausgabeſtellen. 


Der Vorſtand. 
Clabliſſement Riviera. 


deute Donnerſtag: 


Das werke. 14703 


Grubl & Balogh, 


Kohlengeſchä 
Vor dem Feat 
11 für Ehelente. Meine 


Zum Abenbbrot: fl. Cisbeine. ärztliche Broschüre über 


F. Steuer, udet ſich n großen Familienzuwachs 

Vor dem Foologlſchen Garten. Breslau, King Eu Parl. E l, I. u. W. ve ara 0. Mane J Porto. 
3 14720 Austübrliche, Uluſtrirte Preislifte — 

LEisb Be ne, ee ie en 5 re Jed Stoff: Auf das Inſerat 
. roben verſende an Jedermann 
— eee eee 2 gratis und franco. „Herzliche Bitte“ 
Einen größeren Bolten trocke e An ferner Pope 

on einem Poſener 3 M. 

buchene Gertrud Lübtendorf 18 M. 7 


Tumma 4.00 M. 
Hierzu der alte 5 4, ae hi 


Bretter Bohlen e Restaurant. 


2. Klaſſe, 5 M. 
von . —5“ ſtart, hat billig abzu⸗ PR ni * A 151 Weitere Gaben 2 
geben 18674 ie Wiedermann. entgegen die Expedition 


Paul Feist, Krotoſchin. der „Poſener 3 g. “ 


Nr. Donne 


Aus der Provinz Poſen. 


O . 22. Okt. [Zum 250 jährigen 
Judiläum.] Mit der Jubelfeler der hieſigen evang. Kirche 
fällt auch das 250 jährige Beſtehen der Stadt zuſammen. Schlich⸗ 
tingsheim iſt nämlich in den letzten Jahren des dreißigjährigen 
Krieges entſtar den. Johann * v. Schlichting, Oberlanbriehter 
des Frauſtädter Kreiſes, hatte ſich während der Rellglons⸗ 
dedrückungen in Schleſien für die Herſtellung des Rechtszuſtandes 
dei dem Kaiſer in Wien verwendet. Sein Verwenden hatte jedoch 
feinen Erfolg. Da beſchloß von Schlichting, den Flüchtigen ein 
neues Heim zu bereiten, und ſtiftete dazu auf feinem hart an der 
ſchleſichen Grenze an Gute Gurſchen eine Stadt, der er den 
Namen Schli ingsheim beilegte. 
Freibrief ertheilte une, Wladislaus IV. zu Krakau am 22 
1644, und der Gründer der Stadt fertigte am 11. Juli 1645 eine 
Urkunde in deutſcher ine aus, kraft welcher er in Schlichtings⸗ 
deim die Ordnung der fürſtlich Sulkowskiſchen Stadt Liſſa ein- 
führte. Diele Urkunde nennt die Vewoboer „freie deutſche Leute“. 
Die Anlage war für auswandernde Schlefter beftimmt, wie denn 
auch bie lutherlſche Kirche, die gleicher Zelt gebaut wurde, von den 
benachbarten Schleſiern beſucht wurde. Im Laufe der Zeit kam 
Schlichtinge beim zu vier Jahrmärkten. Zu Anfang des 18. Jahr⸗ 
dunderts wurde die Stadt durch die Peſt verödet. Als Friedrich 
der Große einen hohen Grenzzoll einführte, wurde der Har del und | R 
Verkehr Schlichtingsheim nach Schleſten bin labm gelegt. Dafür 
wurde die Stadt bald ein Hauptplatz des Schmuggels, bia die 
Stadt 1792 eine preußiſche wurde. Zu Anf Bet des vorigen Jahr⸗ 
dunderts deſtand die Stadt aus 25 18 em und batte 773 
Einwodner, deren Zahl 1816 auf 83 7 auf 952, 7858 auf 
1079, 1861 auf 1102 ongewachſen nr 1885 war die Einwohner: 
zahl ee a et gefunfen. Möge der Jubllarin ein neues 
Aufblühen beſchieden ſein 

15 Liſſa, 22. Okt. [E ln Ein — u rn {ft vorgeſtern hierſelbſt 
bel Frau H Löwenſtein verübt worden. Dieb öffnete mittelſt 
eines Nachschluſſels die Thür — Löwenſtelaſchen Wohnung und 
ſtahl darous eine goldene Uhr, zwei Armbänder, zwei Broſchen und 

richerungs⸗ Verein.] 


andere Gegenſtände. 

V. Frauſtadt, 21. Okt. [Ve 
Auf Anregung verſchledener Herren batte ſich am geſtrigen Nach⸗ 
mittage im be otel eine große Anzahl hieſiger Bürger 
und Beſitzer der Umgegend zwecks Gründung eines Vereins zur 
negenfeitigen Werthe gegen Rothlaufſeuche und anderer 
Schweinekrankheiten e dich kunden. Die Verſammlung leitete Rentier 
Heinrich. Nachdem dle Statuten zur Vorleſung gelangt waren, 
wurden bie Erſchlenenen mit dem Zweck des Vereins bekannt gemacht 
lle Anweſenden erklärten ſich für die Errichtung eines ſolchen 
auch nahmen fie die Statuten mit wenigen Aenderungen an. 
V. Srauftadt, 22. Ott. [Miß handlung] Am geſtrigen 
8 fielen mehrere angetrunfene Arbeiter über den Dienſtknecht 
Schirmer, welcher auf dem Viehmarkt an der dort aufgeftellten 
Ful ener fand, ohne jede Veranlaſſung her und mißhandelten 

n. Einer der Raufbolde lg mit einer Schnapsflaſche au 
Schirmer ein; hierbei traf er S. jo unglücklich auf den Kopf, daß 
derſelbe, aus einer tiefen Wunde blutend, zuſammenbrach. Da 
non das Blut nicht zu ftillen vermochte, mußte man den Verletzten 

em e Krankenbauſe ſchaffen, wo er Aufnahme fand. 
Die Thäter find bekannt. 

69 Samter, 21. Okt. (Krelslehrerkonferenz. ] Unter 
Vorfitz des Kreisſchulinſpektors Dr. Baler fand heute Vormittag 
9 Uhr in der hieſigen katholiſchen Schule die diesjährige Haupt: 
konferenz der Lehrer des Auſſichtskreiſes Samter I. ſtatt. Als 
Güſte 7 3 derſelben der Departements ⸗Schulrath Roß ⸗ 

en und der Kreisſchulinſpektor des Auffichtsfreifes 
Samter * Neyländer, bierſelbſt erſchienen. Nach: 
dem die Lehrer Rohr⸗Samter, ube⸗ Wronke und Ku owicz⸗ 
Krzes kowice zu Protokollführern ernannt worden waren, wurde 
die Konferenz eröffnet. Der Vorfigende ſtellte der Verlammlung | ' 
den 3 Departementsſchulrath vor und hob in feiner An⸗ 
ſprache hervor, daß von Seiten verſchiedener Blätter der polniſchen 
Breſſe beſonders in dem letzten Jahre der Verſuch gemacht worden 
ift, das Vertrauen der Lehrer zu ihrem Vorgeſetzten durch lügen⸗ 


Den erforberlicen d 


Juli] ft 


a 
30 — ² ¹Av ̊·⁰m⁰m e ee e eh eee 


hafte !!!...... —J—à—ů— zu erſchüttern; Redner gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß jene gehäfſigen Aeußerungen von jedem Lehrer in 
rechter Welſe erfaßt würden. Su e Much der Karren 
Schulrath das Wort und ſprach u. A. den Wunſch aus, daß d 
Lehrer immerdar arbeiten mögen unter der Deviſe „Mit Gott für 
König und Vaterland!“ Der Lehrer . (Dorf) | 6 
hielt ſodann feinen Vortrag über das Thema: „Welche Geſchſchts⸗ 
bilder außer den bereits vorgeſchriebenen ſind in den Stoffver⸗ 
thellungsplan für anormale Schulen mit einem Lebrer aufzu⸗ 
enz aus welchen Gründen erſcheint die . auch mit 
dieſen Bildern dringend nothwendig, und wie läßt ſich bie vorge⸗ 
ſchlagene Erweſterung bei 40 ochenſtunden in zweijährigem 
Kurſus ermöglichen?“ Schulrath Roßmann wies bei der Debatte 
arauf hin, daß bei der Auswahl und Behandlung des Geſchichts⸗ 
offes mit Sorgfalt auf die jeweiligen Schulverhältniſſe Rega 
genommen werden müſſe und den Kindern nur das zu bieten Jet, 
was fte wirklich zu fallen vermögen. Nach einer albſtündigen 
auſe bielt Lehrer Kromezynskl⸗Wronke mit den Kindern der 
berſtufe eine Lehrprode über die Schlacht bei Sedan. Bei den 
amtlichen Mittheilungen des Vorſitzenden verlas 1 auch eine 
neuere Reglerungs⸗Verfügung, welche den Umfang der Rechte und 
die Grenzen der Befugriffe der den Rellglonsunterricht leitenden 
Gelſtlichen klarlegt. Darnach hat der Geiſtliche das Recht dem 
Religlonsunterrichte zwar belzuwohnen, jedoch ſteht ihm nicht das 
Recht zu, bierbet ſich als Vorgeſetzter des Lehrers zu betrachten 
und dieſem Weiſungen zu geben. Vielmehr hat der Gelſtliche feine 
diesbezüglichen Wünſche 3 zuſtändigen Kreisſchulinſpektor kund⸗ 
zugeben. Die Beaufſichtigung des polniſchen Schreid⸗ und Leſe⸗ 
8 durch den Geiſtlichen iſt jedoch 9477 . 9 
Auch darf dle Leitung des Religlonsunterrichts durch den Geiſt⸗ 
lichen der Schulgemeinde keinerlei Koſten ee da dleſe 
Leitung lediglich im Intereſſe der Kirche Liege. — Nach Schluß 
der Konferenz begaben ſich ſämmt iche Theilnehmer zu dem bier 
errichteten neuen Kriegerdenkmel, um daſſelbe in Augenſchein zu 
nehmen. Schließlich vereinigten ſich die Konferenzmitalteder zu 
einem gemeinſamen . im Hotel zur Glelda. 
Wreſchen, 21. Okt. [Konzert.] Der Vaterländiſche 
Faulen „Verein zu Wreſcher veranſtaltete am geſtrigen Abend im 
aale fen aprzyckſſchen Hotels ein Wohlthätigkeitskonzert zum 
Beſten der Armen aus Stadt und Land. Zu demſelben hatten 
mehrere Damen und Herren von bier und aus der Umgegend ihr 
Können in den Dlenſt des 2 5 geſtellt. Der Sagal war bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Die Leiſtungen der Mitwirkenden 
ernteten reichen Beffall. Die Einnahme wurde noch dadurch ver⸗ 
arößert, daß einzelne Damen an einem vorzüglich beſetzten Buffet 
Spei fen und Ge'ränke verabreichten. 
© Argenan, 22. Okt. [Bezirkslehrerkonſerenz. 
Kirchenelnwethung.] Eide voriger Woche hielt der 
Kreisſchulinſpektor, Superintendent Hildt aus Inowrazlaw mit den 
evangeliſchen Lehrern der Paxochien Klein⸗Morin und een 
felde in letzterem Orte eine Bezirkslehrerkonferenz ab. — In ber 
geſtrigen Sitzung des cvangellſchen Klrchenvorſtandes wurde das 


fl Seftprogramım für die am 30. cr. ſtattfindende Einweihung der 


neuen ebangeltichen Kirche feſtgeſtellt. Wie verlautet, werden an 
dem Feſte außer den ſtädtiſchen und Kreisbehörden Generalſuper⸗ 
ntendent Heſekiel aus Poſen und . von 
Thledemanm aus Bromberg tbeilnehmen. Nach der gottesdienſt⸗ 
lichen Feler findet in Witlowskis Tivoli⸗Saal ein Feſtdiner ſtatt. 

F. Oſtrowo, 22. Okt. [Vereins nachrichten. 
Feuer] In der vorzeſtern im Schützenhauſe ſtattgefundenen 
Generalverſammlung des hieſizen Landwehrvereins iſt an Stelle 
des ausgeſchiedenen Bürgermeiſters Roll der Rentier C. W. Reger 
in den Vereinsvorſtand gewählt worden In der Sitzung wurde 
beſchloſſen, an jedem Sonntage nach dem 1. des Monats während 
des Winterhalbjabres einen geſelligen Abend zu veranſt alten. dar 
Schluß hielt das neue Vorſtands mitglied noch einen fe 7 7 5 or⸗ 
trag über „die Jugend Friedrichs des Großen.“ 

. Okt. aus dem Vorſtandskollegium des hleſigen len 
Frauenvereins hierſelbſt ausgeſchtedenen Frau Oberſtlieutenant Acker 
mann iſt Frau Landrath Freiin von Lutzow hierſelbſt En Vor⸗ 
ſitzenden des Zweigvereins gewählt worden — In dieſer Woche iſt 
die dem Wirthe Maſchrzak in Latowice gehörige, mit Getreide ge⸗ 


ar 94 


24. Oktober 1895 


füllte Scheune vollßändig niedergebrannt. Ein taubſtummer Knabe, 
ein Verwandter des Brandbeſchädigten, hat das Feuer angelegt; er 
hat auch ſchon vor mehreren Jahren auf demſelben Gehöfte Brand⸗ 
ſtlftung verübt. 

er Schneidemühl, 22. Okt. (Grund⸗ und Haus⸗ 

eſitzer⸗Verein. Lehrer ⸗ Verein.] Geſtern Abend 
hielt der hieſige Grund» und Hausbeſitzerverein in dem . er⸗ 
ſchen Geſellſchaftshauſe eine Verſammlung ab. Den Vorſiß führte 
Kaufmann J. von Srebrnickl. Zunächt wurde über Wel 
Maßnahmen zur Hebung der Stadt Schneidemühl en Nane 
induſtrleller Beziehung debattirt und beſchloſſen, an den * rat 
eine Petition um Bewilligung einer Beihllfe von 1000 M. zu Re⸗ 
klamezwecken zu richten. Alsdann wurde über die Anlage elnes 
Stadtparkes geſprochen, für deſſen baldige Anlage plaldirt wurde. 
Bei dieſem Gegenſtande wurde auch die Anſtellung eines ſtädtiſchen 
Gärtners als wünſchenswerth bezeichnet. as kam die bereits 
Se öfter angeregte Angelegenheit, betreffend die Reinigung der 

traßen und Bürgerſteige zur Debatte und wurde beſckloſſen, den 
Magiſtcat zu erſuchen, die Straßenreinigung und Schneeabſuhr 
auf kommunalem Wege zu bewirken und einen entſprechenden Be⸗ 
trag in den nächſtjährlgen Etat einzuſtellen. Zur Feſtſtellung der 
vielen leerſtehenden Wohnungen ſoll in den nüchſten Tagen eine 
Statiſtikt aufgenommen werden. Nach dem Kaſſenbericht betrug 
die Einnahme im letzten Vereinsjahre 766 M., die Ausgabe 445 
M. und der Beſtand 320 M. Auch über die Grunde und Ger 
bäudeſteuer wurde eine Debatte eröffnet, welche jedoch zu keinem 
formellen Beſchluſſe führte. Nach Exledigung einiger interner An⸗ 
gelegenheiten wurde alsdann die Verſammlung geſchloſſen. — 
Geſtern Abend hielt der hleſige freie Lehrerverein bei dem Reſtau ; 
rateur Oehlke eine Sitzung ab, welche zahlreich beſucht war. Ein⸗ 
ziger Gegenſtand war die Manana ea bezüglich der hier ab⸗ 
gehaltenen Propinzial⸗Lehrerverſammlung, welche finanziell nicht 
fo günftig abgeſchloſſen hat, wie die n zu Frauſtadt. Die 
Einnahmen betrugen 1056 M., darunter Zuſchuß von der Stadt 
200 M., Feſt⸗ und Speiſekarten 846 N. und für Druckſachen 20 
Mark. Die Ausgabe betrug 1191 M. Es tft ſomit ein Fehlbetrag 
von 135 M. vorhanden. Verausgabt wurden 210 M. zur Aus⸗ 
ſchmückung der Feſtſäle und der Stadt, 100 M. für Mufit, 260 

ark für Druckſachen und Annoncen, 470 M. füt Speiſekarten, 
50 M. Saalmlethe ꝛc. und 33 M. für Abzeichen der Feſtordner. 
Ueber die Deckung des Defizits wird in der nächſten Stgung Ber 
ſchluß gefaßt werden. 

R. Crone a. B., 21. Okt. [Parzelllrung. Fiſch 
zucht. Jugendlicher Dieb.] Das früher Roſenanſche 
Gut in Monkowarsk ſoll von dem jetzigen Beſitzer unter den üblichen 
Bedingungen parzellirt werden. Nach längerer Pauſe iſt dies 
wieder die erſte Parzellirung in der Gegend. — Von der Brom⸗ 
berger Fiſchbrutanſtalt werden auch im kommenden Jahre edlere 
Fiſchſorten an Intereſſenten abgegeben werden. In der Brahe 
werden ſchon ſeit mehreren Jahren ſeltens der Gren 
junge Lachſe ausgelegt, bis jeßt iſt allerdings ein Erfolg nicht zu 
bemerken. Wie wir hören, wird trotzdem mit der Auslegung der 
Lachsbrut in der Brahe wine ee werden. — Ein ſehr jugend⸗ 
3 Dieb konnte heute in der Perſon des früheren Knechtes 
des Beſitzers Br. in Wienſowno feſtgenommen werden. Der 
junge Menſch hatte ſich die Beraubung der anderen Dienſtgenoſſen 
als Spezialität auserkoren. 


Aus den 1 der Provinz. 


5 Breslau, 22. Okt. [Fernſprech⸗ Verbindung 
Breslau⸗ Berlin.] Mit RAN. Woche iſt die ſchon längſt als 
dringendes Bedürfaiß anerkannte dritte direkte Fernſprechleitung 
zwiſchen Breslau und Berlin eröffnet worden. Das läſtige, oft 
bis eine Stunde dauernde Warten auf den gewünſchten Anſchluß 
nl Be vermieden, der Anſchluß erfolgt nach wenigen 

nuten 

* Breslau, 22. Okt. [Provinzilalthlerſcha u.] Der 
Vorſtand des Landwirthſchaftlichen Centralvereind für Schleſten 
hat die verbündeten Vereine erſucht, ſich mit dem Plane elner 
Provinzialthlerſchau zu beſchäftigen. Diefelbe ſoll eventuell auf 
dem gegenwärtig im Bau befindlichen Schlachtviehhofe und Vieh⸗ 
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Im Schatten der Nacht. 


Roman von F. Arnefeldt. 


24. Fortſetzung.] Nachdruck verboten.) 
„Formey!“ ſchrie der Landgerichtsrath auf. „Den haben 
Sie gefunden? — Todt oder lebendig?“ 
„Todt!“ war die ſchaudernd und mit dumpfer Stimme 
ertheilte Antwort. 
„Wo?“ 
Im Grabe ſeiner Frau!“ 


ann! Sind Sie von Sinnen?!“ rief der Land- 


gerichtsrath und griff unwillkürlich nach der Lehne des ihm 
surf ü henden Stuhles. „Was Sie da ſagen, iſt ja ganz 
unglau 


„Es 15 aber jo} Ich bin ja vor Angſt und Schrecken, 
fo wie ich bel der Arbeit ging und ſtand, 3 . 580 um 
Ihnen die Sache zu melden“, antwortete der Todtengräber, der 
Ni inuilcen a hatte 

„Erzählen Sie 115 ice Rath; „doch nein, warten 
Sie noch einen 15 bl r ging an einen Schrank, nahm 

wei kleine Gläſer heraus, 
eine Flaſche und zw d. füllte ſie und 
fagte, eins dem Todtengräber ha be bead er das andere 
jelbft zum Munde führte: „Trinken Sie einen Schluck Port⸗ 
wein!“ 

„Danke, danke, Herr Rath! Oh, das thut gut 1, ſagte 
Schwartze, das Glas, nachdem er es geleert hatte, wieder auff b 
den Tiſch ſetzend. „Man iſt ja in unſerem Geſchäft an man⸗ 
ches gewöhnt, aber das, was is heute geſehen habe, war doch 
u ſchrecklich.“ Er f üttelte 
a 585 enbgerichikinth N unwillkürlich ſeinem 3 
ji gewaltjom faſſend, gebot er dann: „Und nun erz h* 
en 

„Wie mir befohlen worden war“, ſo begann 
gräber, „ging ich heute Abend, gleich nachdem der Kirchhof 15 
den Beſuch des Publitums geſchloſſen war, daran, das mir 
bezeichnete Grab aufzumachen und ließ mir dabei nur von 
dem alten Wöniger helfen, denn da war ich überzeugt, daß 
der nicht ſchwatzt; es kam ja nicht darauf an, ob wir zwei 


der Tod ten⸗ 


Alten eine halbe Stunde länger dabei zubrachten; es hatte ja 


Zeit bis Mitternacht.“ 

„Schon gut, ſchon gut“, unterbrach ihn der Rath, der ſich 
vor Ungeduld ht mehr zu faſſen wußte. „Sie öffneten alfo 
das Grab und fanden —“ 

„Wir machten uns an die Arbeit“, begann der Todten⸗ 
gräber wieder, „und als wir jo weit waren, ſetzte ich die Leiter 
an und ſtieg hinunter; den leeren Sarg, ſo dachte ich, würden 
wir Zwei wohl hinaufbringen. Aber es ging nicht, er war zu 


ſchwer, und ich mußte noch ein paar Leute holen, die in der 


Nachbarſchaft wohnen. Als wir den Sarg endlich herauf⸗ 
gebracht hatten und den Deckel, der nur loſe darauf gelegt 
war, abnahmen, da fanden wir —“ 

„Was ?!“ ſchrie der Rath und packte den Todtengräber 
bei der Schulter. 

„Ich ſagts Ihnen ja ſchon, den Dr. Jormey. Er war 
in den Kleidern, die er auf dem Leibe getragen eben mochte, 
in den Sarg gezwängt, der für ihn eigentlich viel zu klein war, 
put und Stock lagen auf ihm, der Deckel war nur loſe dar- b 

ber geſtülpt. Hu, es war ein grauſiger Anblick.“ 

em Landgerichtsrath lief es eiskalt über den Rücken; 
mit bebender Stimme fragte er: „Waren an dem Leichnam 
Spuren einer Gewaltthat zu erkennen?“ 

„Mir ſchien, als ſei an dem Kopf nicht Alles in Ord⸗ 
Bun aber mit Gewißheit kann ichs nicht ſagen, denn ſo⸗ 

ld ich mich nur vom erſten Schreck erholt hatte, ließ ich 
75 Sarg wieder zudecken, ſagte den Leuten, ſie ſollten Alles 
8 und liegen laſſen, wie es war, und ich bin, ſo wie Sie 

mich hier ſehen, hergelaufen. Entſchuldigen Sie nur, Herr 
Landgerichtsrath, daß ich in einem ſolchen Aufzuge zu Ihnen 
gekommen bin.“ 

„Das iſt nebenſächlich, Sie haben ganz richtig gehan 
delt“, erwiderte der Landgerichts rath, fragte aber fogleich, von 
einer plötzlichen Beſorgniß erfaßt: „Sie haben doch dafür ge: 
ſorgt, daß Niemand elwas von der Sache erfährt?“ 

„Wer ſollte denn? Es ſchläft ja hier im Orte ſchon 
Alles“ entgegnete Schwartze; „ich habe den drei Männern ge⸗ 
ſagt, daß 5 keiner von der Stelle rühren darf, bevor ch 


wieder da bin. Auf den alten Wöniger kann ich mich ver⸗ 
laſſen; der leidet nicht, daß ſich Einer entfernt.“ 

„So gehen Sie jetzt ſchnell zurück; ich werde Ihnen in 
kürzeſter Friſt folgen“, befahl der Rath, während er gleich⸗ 
zeitig die Klingel in Bewegung ſetzte und bereits Anſtalt traf, 
ſeine bequeme Hauskleidung mit einem anderen Anzug au ver⸗ 
tauſchen. Dem herbeieilenden Mädchen gebot er, ſogleich den 
ganz in der Nähe wohnenden Gerichtsdiener herbeizuholen. 


Dieſelben Herren, welche am Morgen der Auffindung der 
Leiche der Frau Dr. Formey beigewohnt hatten, begleitet von 
Bürgermeiſter Döring, fanden ſich nach verhältnißmäßig kurzer 
Zeit an dem vermeintlich leeren Grabe auf dem Johannis⸗ 
Urchhof mit dem Landgerichtsrath zuſammen. Sie waren 
ſämmtlich ſchnell zur Stelle zu ſchaffen geweſen; fie waren 
nämlich in Erwartung der für ein paar Stunden ſpäter ange⸗ 
ſetzten Wiederbeſtattung der Todten noch in einem Separat⸗ 
ae des Gaſthofs zur „Goldenen Traube“ zuſammen ger 

lieben. 


Der Kirchhof mit ſeinen weißen Steinen 


und Ka 
Kreuzen lag dunkel und ſchweigend da; ſchauerlich nahm 


die von dem rothen Schein in den Erdboden ge ie 
Fackeln beleuchtete Gruppe von Männern aus, welche ſich über 
einen Leichnam beugten, den man aus dem Sarge genommen 
pe — die 1 ls geisgt hatte. Sämmts 
e Geſichter ſahen bleich und entſetzt a 

1 Si en — Arztes ließ über die Todesart des 
Dr. Formey keinen Zweifel obwalten. Der Schädel war ihm 
mit einem scharfen Inſtrument geſpalten. In den Taſchen 
feiner Kleider fand ſich feine Uhr, ein wohlgefülltes Porte ⸗ 
monnaie und ſein Notizbuch. Der Mörder hatte ſich augen⸗ 
ſcheinlich nicht die Zeit genommen, auch nur die oberfläch⸗ 
lichſte Unterſuchung mit feinem Opfer anzuftellen, ſondern war 
nur darauf bedacht geweſen, daſſelbe ſchleunigſt im Schooß der 
Erde zu bergen. Und wer war dieſer Mörder? 


(Fortſetzung folgt.) f 


ee Br 


N 


markte zu Breslau nach Fertiaſtellung, aber vor Eröffnung des 
. alfo etwa in der erſten Hälfte des Septembers 1896 ftatt- 
nden. 


*Rieſenburg, 20. Okt. [Eine eigenartige Ueber⸗ 
raſchungl] wurde am vergangenen Freitag dem Gendarm Wen⸗ 
kelewski zu Theil. Als er Morgens fein Gehöft betrat, fand er 
in dem Aborte einen vollſtändigen Arbeiteranzug, Alles, was zur 
Ausſtattung eines jungen Mannes erforderlich iſt, von der Mütze 
bis zu den Stiefeln, felbft ordnungsmäßlige Legitimationspapiere 
und einige Pfennige Kleingeld waren vorhanden, nur der Eigen. 
thümer dieſer Garderobenſtücke fehlte. Die Sache fand aber bald 
darauf in urkomiſcher Form ihre Aufklärung. Es ſtellte ſich heraus, 
daß dieſelben einem Rahnenberger Rübenarbeiter, dem 20jährigen 
Theodor Ginſchenmeyer, gehörten. G. hatte ſich am Abend vorher 
finnlos betrunken, ſich an dem Fundorte ſodann feiner geſammten 
Kleider entledigt, und hierauf, fo unglaublich es auch klingen mag, 
den ganzen Weg von der Friedhoſſtraße, mitten durch die Stadt, 
bis nach Rahnenberg (etwa 3 Kilometer), nackend, nur mit dem 
Hemde bekleidet, zurückgelegt. Durch die Vermittelung einiger 
Freunde wurden ihm die Kleider ſchließlich wieder zugeitellt. 
—— ä — ———ͤ——uü— — . ˖ͤ—— D— 


Polniſches. 
Bofen, den 23. Oktober. 

8. Zum Jahrestag der dritten Theilung Polens. Die 
polniſche Republit ſei gefallen, meint der „Oredomntf“, doch 
die Nation geblieben. Patrlotiſche Gedenkfeiern erhöben den Geiſt 
und eiferten den Opfermuth an, hätten alſo poſitiven Werth, wenn 
ſte ſich frei hielten von jenem Phraſenthum, jener Flachheit und 
Oberflächlichteit, die den geringſten Anlaß zum Vorwande nähmen, 
um ein Feuerwerk unter der Firma „Brandopfer für das Vater⸗ 
land“ zu veranſtalten. Ein Theil der galiziſchen und der hieſigen 
Preſſe treibe einen förmlichen Sport im Reklamiren patrlottſcher 
Gedenktage, obne durch die Förderung ſolcher Aeußerlichkeiten, 
welche die breite Maſſe leicht für den eigentlichen Kern des na⸗ 
tionalen Lebens anzuſehen geneigt jet, etwas für die richtige Auf⸗ 
faſſung der nationalen Pflichten beizutragen. Der heutige 
geſchichtliche Gedenktag dürfe jedoch nicht ohne Betrachtung 
vorübergehen. Die Sünden der Väter hätten Polens Grab 
gegraben; doch lehre dieſes von Thränen und Blut über- 
oſſene, von Eiſenketten und dem Eiſe Sibirlens be⸗ 

rahlte „Golgatha“ jedes lebende Geſchlecht, was es zu thun habe, 
um das no h Verbliebene nicht einzubüßen. Der Adel, dle einſtige 
Sonne ber Republik, erlöſche beut in feinem letzten Glanz. Seine 
einftigen Fehler hätten ihm guch nach dem Falle Polens noch an: 
gehaftet; doch jet er der alleinige Faktor geweſen, der das nationale 
Leben in der Nation aufrechterhalten und innerhalb der indiffe⸗ 
renten Volksmaſſen geweckt habe. Der polnische Adel auf preu⸗ 
ßiſchem Gebiet, ſei mehr von Bürgergeiſt beſeelt gewe en, als der⸗ 
jenige der anderen beiden Geb etsthelle und habe] wenn auch in 
ſelner Form und in adliger Manier gearbeitet und ſich geopfert. 
Dieſer biftoriihe und einflußreiche Stand gehe heut zu Grabe und 
das Polen der Zukunft, an das alle glaubten, werde nicht mehr 
dem Adel, ſondern dem Bolfe angehören. Dieſe Erſcheinung ſei 
ein Aus fluß der ſozialen Umgeſtaltungen der Verhältniſſe in ganz 
Eur pa, das nach der Erfahrung des letzten Jahrhunderts feinen 
Raum für ein Polen mit dem Adel als domintrenden Stand mehr 
biete. Das Volk, deſſen Händen die Zukunft Polens im 
weiten Jahrhundert nach der 1 anvertraut fet, folle feiner 
Pflichten eingedenk fein, damit nach abermals bundert Jahren dle 
Geſchichte über das Volt nicht daſſelbe Urtheil fälle, wie heut über 
den Adel. Verſtändniß für die Obliegenheiten, — darin liege das 
ganze Geheimniß der Zukunft. Auch das Polen des Volkes werde 
in Europa keinen Raum baben, wenn die Polen nicht darch Arbeit 
und Anſtrengung aller phyſiſchen und geiſtigen Kräfte, durch Stäh⸗ 
lung und, falls nöthig, durch Feſtigkelt des Gelſtes ſowie durch 
Opfermuth des Herzens nicht bie ſoziale und nationale Kraft ger 
wännen, um mit dem Fortſchritt Europas, ſowte mit der ge⸗ 
ſammten politiſchen und ſoztalen Bewegung, die dieſen Erdtheil 
fortwährend umg ſtalte, gleichen Schritt zu halten. Die Macht⸗ 
mittel, welche einſt der Adel aus dem Verfall Polens ge⸗ 
rettet habe, vermöge das polniſche Volk gegenwärtig beim 
Uebergang ins zweite Jahrhundert der Knechtſchaft nicht 
aufzuwelſen; ja es beginne kaum die exſten ſelbſtändigen Schritte 
zu thun. Es lebe bisher hauptſächlich des Glaubens au die Zukunft und 
dieſer Glaube werde im künftigen Jahrhundert fein Leitſtern fein. 
Nicht vergeſſen dürfe werden, daß die kat holiſche Kirche 
im polniſchen Volke hauptſächlich den Glauben an die Zukunft ge⸗ 
weckt, gepflegt und geſtärkt babe, Die Kirche fet die nattonale Zu⸗ 
fiuciefätte der Bolen von Anfang an geweſen, habe mit der Nation 
elitten, Thränen und Schmerzen, Knechtſchaft und Unglück mit 
hr getheilt und die Bilköfe und Pricher ftänden in den erſten 
Reihen der notlonalen Märtyrer des verfloſſenen Jahrhunderts. 
Wenn das polniſche Volk ſeine Nationalität und den feſten Glauben 
an feine Zukunft bewahrt babe und noch heut bewahre, io ver: 
danke es dies in erfier Linie der Krche, den Viſchöſen und 
der Geiſtlichkeit. An dieſer Stütze, der Kirche, ſet in Zu⸗ 
kunft aus nationalen und politiſchen Rückſichten treu feſt⸗ 
zuhalten. Ste jet die Quelle der ſittlichen Kraft des Polen- 
voltes und werde, wie fie es war, der Kitt ſein, welcher die 
Vergangenheit mit der Zukunft verbinde und vor ſozlalen 
Kataklismen, in welche das polnlſche Volk früher oder ſpäter werde 
ineingezogen werden, behüte. Der „Oredownit“ ſchließt mit dem 

unſche, daß das polniſche Volk „alles daran ſetze, ſowohl in der 
Heimath als auch in der Fremde, um im zweiten Jahrhundert 
wiedergeboren zu werden, damit Polen in einem gefunden, 
nüchternen, arbeitſamen, gebildeten geitäblten und harten, glauben⸗ 
den und betenden, opferbereiten, alle Leiden geduldig ertragenden 
Volke wieder auflebe, damit dieſes polniſche Volk arbeite und lebe 
in dem Bewußtſein, daß ihm ein Morgen winke, daß es neben 
wor ge der Schöpfer ſeiner nationalen Exlſtenz und Bus 
unft jet. 

Die erſte Seite der heutigen Nummer des „Goniec“ ift 
von einem Trauerrande umgeben und in der Mitte mit 
einem Bilde verſehen. das die Thellung Polens ſymboliſch 
darſtellt. In ſeinem Leitartikel verlangt das Blatt, da 


die Natlon ſich nicht verzweiflungsvoll in Lamentationen ex- N 


ebe und ſich in das Einſt vertlefe, ſondern daß fie 
ch auf Grund der gräßlichen Erfahrungen entſchieden und 
aufrichtig an das einmüthtae, 1 Schaffen mache. Ohne ein 
Ablegen der Fehler, ohne geiſtige Wiedergeburt gebe es für bie 
Polen keine Zulunft. Wenn jeder echte Pole die Notbwendigkeit 
und Wichtiakelt emſigen Strebens auf jedem Gebiet begreife, dann 
werde man jeden Sturm überdauern und es werde dem gegen⸗ 
wärtigen oder künftigen Geſchlecht entſchleden einft der Morgen⸗ 
ſtern der Freiheit erglänzen. 
Der „Dzleuntk“ beſchränkt ſich diesmal auf eine wenige 
ee umfaſſende Bemerkung im lokalen Theil. Jedes Kind des 
aterlandes. meint das Blatt, müßte eigentlich heut trauern ob 
des Verbrechens, das man vor 100 Jahren an der Nation be⸗ 
angen. Leider müſſe man die Erfahrung machen, daß nicht alle 
eſſe der Bevölkerung jo denten. Zwei Tage nach der aus 
Anlaß des Gedenktages zu veranftaltenden Trauerandacht beab⸗ 
ſichtige die Intelligenz im Hotel de France — ein Tänzchen abzu⸗ 
balten. Dem „Dziennik“ erſcheint es unglaublich, daß polniſche 
Eltern mit ihren Kindern jubtlren lönnen, während die Geſammt⸗ 
heit des Volkes mit Thränen in den Augen der furchtbaren 


Momente der Vergangenheit und des Schmerzes der Gegenwart 
die Fre N ſei eine Schande für die Polen und ein Geſpött fär 
e Fremden. 


s. Die Pfarrer Beiſſert und Wisniewski aus hleſiger 
Erzdiözeſe hatten, wie bereits berichtet, am ſoclologiſchen Karſus 
in Dortmund theilgenommen und waren in der daſelbſt abge⸗ 
haltenen Polenverſammlung als Redner für den Centrumskandida⸗ 
ten eingetreten. Sie wurden, wie dem „Kuryer“ aus glaub⸗ 
würdiger Quelle berichtet wird, von dortigen Polen erſucht, den⸗ 
ſelden die Beichte abzunehmen. Der Ortspfarrer Laumeyer von 
der Joſephskirche, in welcher die polniſchen Andachten ſtattfinden, 
fol nun einem der genannten Geiſtlichen, der ihn erſuchte, beim 
Biſchof die Erlaubniß zur vorübergehenden Ausübung der Seel⸗ 
ſorge für die polniſchen Confratres zu erwirken, erklärt haben, er 
ſet dazu bereit, doch zweifle er daran, daß den Petenten die Facultas 
werde ertheilt werden. Wirklich ſei zur Verwunderung der beiden 
polniſchen Geiſtlichen aus Paderborn folgender Beſcheid eingetroffen: 

„Wir können den beiden polniſchen Herrn Geiſtlichen die 
Erlaubniß zur Ausübung der cura animarum unter den 
dortigen Polen zu unſerem lebhaften Bedauern nicht ertheilen. 

Biſchöfl. Generalvicariat. gez. Wigger“ 

Der „Kuryer“ meint, dieſer ablehnende Beſcheld kennzeichne 
die Abneigung hinreichend, welche ſogar in den Sphären der 
deutſchen Geiſtlichkeit gegenüber der polntſchen Prleſterſchaft 
eine xſeits und den polniſchen Auswanderern andererſeits herrſ de. 
(Der Biſchof von Paderborn wird ſeine guten Gründe dafür haben, 
daß er den Herren die Kirchenpforten verſchließt. Red.) 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 21. Okt. In der heutigen Sttzung der zweiten 
Strafkammer führte Landgerichtsrath Mylius den Vorſitz, 
da der Landgerichtsdireklor Rämiſch als Vorſitzender des heute in 
Mejerig begon enen Schwurgerichts funzirt. Zuerſt wurde gegen 
den Fleiſchermeiſter Kirl Kraſzewskl und den Fleiſcher⸗ 
geſellen Ludwig Roſt aus Winiary wegen Freiheitsberaubung und 
Körperverletzung verhandelt. Der Arbeiter Mackowiak, der bis 
Dat bei Kraſzewöki in Dlenſt war. kam am 27. Jult in die 
Wohnung deſſelben und verlangte rückſtändigen Lohn. Bet dieſer 
Gelegenhelt verſetzte Kraſzewski dem Mackowiak mit einem Stock 
mehrere Hiebe. Mackowiak entfernte ſich dann, Kraſzewski ging 
ihm aber in Begleitung des Geſellen Roſt nach. Beide brachten 
ibn auf das Gehöft zurück, banden ihm dort die Hände auf den 
Rücken und banden ihn dann an das Rad eines auf dem Gehöft 
ſtihenden Wagens ſeſt. Nach der Angabe des Mackowiak hat es 
eine halbe Stunde gedauert, bis es ihm gelungen jet, ſich loszu⸗ 
machen, während die Frau des Kraſzewski bekundet, es ſeien nur 
zwei Minuten geweſen. Der Staatsanwalt beantragte gegen Kra⸗ 
ſzewekt zehn Tage, gegen Roſt eine Woche Gefängniß, der Gerichts⸗ 
hof verurtgeilie Kraſzewstl zu Drei Tagen Gefängniß 
und 10 Mark Geldſtrafe, Roſt zu einem Tage Gefänguntt. 
— Der achtmal wegen Diebſtahls, außerdem wegen Hehlerei und 
räuberiſcher Erpreſſung vorbeſtrafte Arbeiter Stantslaus Wozu tak 
aus Poſen iſt deſchuldtt, daß er am 28 September d. Is. von 
einem in der Büttelſtraße ſtehenden Milchwagen einen Spaten ge⸗ 
ſtohlen hade. Der Angeklagte räumt den Diebſtahl ein; er gie it 
an, ex habe als Maurer arbeiten wollen und dazu einen Spaten 
gebraucht. Da er kein Geld ha'te, um ſich einen ſolchen zu kaufen 
und da ſich auf dem Mil bwagen zwei Spaten befunden bätten, 
hätte er einen davon genommen. Er jet aber kaum drei Schritte 
entfernt geweſen, als ibm auch ſchon der Kutſcher des Wagens 
nachgekommen ſei und ihm den Spaten weggenommen babe. er 
Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten ein Jahr Zucht⸗ 
haus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei 
Jahren und Zuläſſigkett von Poltzeiauffcht, währeno der Ange⸗ 
klagte um elne niedrig re Strafe bittet. Et würde nie mehr ſtehlen 
und ſich beſſern. Der Gerichtshof glaubte ihm das, bewilligte tüm 
mildernde Umſtände und erkannte nur auf eine ſechsmonatt⸗ 
liche Gefänanißſtrafe. — Unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit fand die Verhandlung gegen den Maurergeſellen Stantslaus 
Bruckert aus Boien ftatt, der eines Verbrechens wider die 
Slttlichteit angeklagt war. Das öffentlich verkündete Urthell 
re auf ein Jahr und ſechs Monaten Zucht⸗ 
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<< Meſeritz 22 Okt. Die unter dem Vorſitze des Land⸗ 
gerichtsdirettors Ramiich aus Poſen geſtern eröffnete letzte dies⸗ 
jährige Schwurgerichtspertode, ſeit Jahren die umfang⸗ 
reichite, hatte als erſten Gegenſtand der Verhandlung eine 
Brandſtiftung zur Unterlage. Die Anklage richtete ſich gegen 
den Arbeiter Franz Straſzewski aus Bukowkc. In der 
Nacht vom 30, Juni zum 1. Juli er. brannte eine dem Rltter⸗ 
gutsbeſitzer Beyme in Bukowiec gehörige mit Stroh gefüllte 
Scheune im Geſammtwerthe von „000 M. nieder. Der Angeklagte 
bat dieſen Brand dadurch herbeigeführt, daß er brennende Streich⸗ 
hölzer in eine Spalte der Bekleidungswand der Scheune ftedte 
und das darin lagernde Stroh entzündete. Die Brandftiftung war 
angeblich ein Racheakt dafür, daß der Angeklagte von dem Wirth⸗ 
ſchafts inſpektor des Gutes verſchiedentlich geſchlagen war. Stra⸗ 
ſzewsti war geftänbig, jo daß der Gerichtshof dem auf 5 Jahre 
Zuchthaus und Ehrverluſt lautenden Antrage des Staatsanwalts 
entgegen auf 27, Jahre Zuchthaus erkannte. 

Görlitz, 22. Ott. Der mit großer Spannung erwartete 
Raubmordprozeß gegen den Weber Auauſt Enamann 
aus Ober Gerlacheheim begann geſtern Vormittag 9 Uhr unter 
rleſigem Andrange des Publikums aus Nah und Fern vor dem 
biefigen Schwurgericht. Der Angeklagte ſteht im Alter von 
32 Jahren, iſt vielfach vorbeſtraft und auch verdächtig, an früheren 
Einbrüchen, welche in der Gegend von Markliſſa ftattfanden, Toeil 
genommen zu haben. Der der Anklage zu Grunde liegende 
Thatbeſtand iſt folgender: In ftiller Abgeſchledenheit, einſam und 
verlaſſen, lebte der 74jährige Weber Ernſt Engmann, der Onkel 
des Angeklagten, in einem kleinen im Mitteldorſe gelegenen Häus⸗ 
chen zu Gexlachsheim ruhig und friedlich, bis er am Morgen des 
2. Mat d. J. ermordet im Flur ſeines Hauſes aufgefunden wurde. 
Der Leichnam war gräßlich verſtümmelt, mit vielen Hieb⸗ un 
Stichwunden bedeckt; rings um den Fundort herum und in der 
ähe des Engmaunſchen Hauſes befanden ſich zahlreiche Blut⸗ 
ſpuren; die Wohnung hatte der Mörder durchwühlt, ebenſo die 
Lade, welche im Wohnzimmer ſtand. Dleſelbe zeigte auch Blut⸗ 
ſpuren an Decke und Wänden. Auch die Sachen En zmanns zeigten 
ſämmtlich Blutflecke, ein Beweis, daß fie der Mörder mit blutigen 

änben durchwühlt hatte. Der Verdacht, den Mord verübt zu 

aben, lenkte ſich ſofort auf den Weber Auguſt Enamann, der ſich 
bis heute in Unterſuchungshaft befand, die That aber mit Ent⸗ 
ſchiedenheit leugnet. Nicht weniger als fünf Stunden dauerte das 
Verhör. Enagmann behauptet, ſich am Tage vor dem Morde in 
den Nachmittagsſtunden im Kretſcham des Mltteldorfes aufgehalten 
zu haben, dann beim Gaſtwirth Lange geweſen und, nachdem er 
um 11 Ubr Nachts das Lokal verlaſſen gegen 12 Uhr in ſeiner 
Wohnung eingetroffen zu ſein. Kaum war er ins Zimmer getreten, 
als er unter dem Vorwande, ihm ſei übel geworden, von ſeiner 
Frau Waſſer begehrte; bei dem Vexrſuche, ſich ſolches aus der Ofen⸗ 
pfanne zu ſchöpfen, ſet ihm die Scköofpfanne in das Waſſer ge 
fallen und hierbei habe er ſich das Hemd naß gemacht. Sehr gra- 
virend für den Angeklagten iſt die om Morgen nach der Blutthat 
erfolgte Auffindung ſeines blutbefleckten Rockes durch den Gendarm, 
was Engmann damit erklärt, daß das Blut beim Kaninchenſchlachten 
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an den Rock geſpritzt jet. Hierauf folgt die Vernedmung einer 
Reihe von Zeugen, welche ſich über das Verbältni des Onkels 
zum Neffen, über Beobachtungen in der Mordnacht ſelbſt und 
darüber äußern, daß ſich der alte ge es noch kurz vorher über 
feinen Neffen beklagt habe, und daß dieſer wiederholt von ibm habe 
Geld leihen wollen. Die Verhandlung wurde um 8 Uhr Abends 
geſchloſſen. In der beule fortgeſetzten Verhandlung wurde Eng» 
mann der „Br. Ztg.“ zufolge zum Tode und zu lebenslänglichem 
Ehrverluſt verurtheilt. 

* Berlin, 22. Ott. Gegen den anarchiſtiſchen Führer Schloſſer 
Karl Wleſenthal wurden heute vor der neunten Strafkammer 
des Landgerichts I. zwet Anklagen wegen Aufrelzung ver⸗ 
handelt. Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Am 4. Juli d. J. fand eine 
Anarchiſtenverſammlung ſtatt, bei der u. a. auch der Angeklagte als 
Redner auftcat. Nach den A fzeſchnungen des Polſzellſeutenants 
Schmidt hat der An neklagte dabet ausgeführt, daß einige Genoſſen 
ſich zu Thaten hätten hinrelßen laſſen, welche ſich mit dem engen 
Verſtande der beſitzenden Mitbürger nicht vertrügen, ein gebetzter 
und vom Hunger gepeinſgter Menſch müſſe ſtehlen, und „ein Ra⸗ 
vachol ſel vielleicht ein edlerer Menſch als jeine Verfolger.“ Bei 
dieſen Worten batte der Voltzeilteutenant die Verſammlung auſ⸗ 
gelöſt. Der Angeklagte war ferner als Redner in einer — 
lung der Metallarbeiter, die am 5. Septbr. in der Alten Jakob⸗ 
ſtraße tagte, aufgetreten. Ec knüpfte an die Rede des Sallers vom 
2. September an. Der Träger der Krone habe zum Kampfe gegen 
die „Rotte“ aufgerufen und als letzte Inſtan; auf ſeine Garden 
bingewieſen. Bor 25 Jahren habe das Volk Heldenmuth bewieſen 
und jetzt wage es kein Arbetter, gegen den Kapitallſten zu kämpfen. 
Man dürfe vor feinem Mittel zurückchrecken; mit demselben Muth 
müſſe gegen den erkannten Feind vorgegangen werden, wie vor 
25 Jahren gegen den vermeintlichen. Der Angeklagte dehaup tete, 
daß seine Ausführung 'n von den Beamten falſch aufgefaßt worden 
feten. Staatsanwalt Kanzow bielt den Aaaekagten in beiden 
Fällen für überführt und beantragte gegen en eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von einem Jahre. Der Gerichtshof hielt nur im erſten Falle 
der Anklage eine Aufreizung für vorliegend und erkannte hierfür 
auf ſechs Monate Gefängnis, wovon ein Monat durch die Untere 
ſuchungshaft für verküßt erachtet wurde. 

* Stettin, 22 Ott. Das hleſize ſozialdemokratiſche 
Organ „Volksdote“ brachte in feiner Nr. 231 vom 6. Oktoder 
v. J. einen Artikel mit der Ueberschrift „Rekruten⸗Aushebung“, in 
dem die königliche Staatsanwaltſchaft eine Verächtlich⸗ 
machungvon Staatselurichtungen, und zwar der 
allgemeinen Wehrpflicht erblickte. Der damalige verantwortliche 
Redakteur des Blattes, Schriftſetzer Carl Nathuſtus aus 
Grabow a. O. ſtand dieſerhalb geſtern vor der bieſigen Straf⸗ 
kammer unter der Anklage des Vergehens gegen 8 131 R.⸗St.⸗G.⸗B. 
Er wurde ſchuldig befunden und zu 50 Mk. Geloſtrafe event. 
10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt, 22 Ott. Der Kultus⸗ 
mintfter und die fretreltigtöen Gemeinden. 
Auf die Beſchwerde der Sprecher der freireligiöſen Gemeinde zu 
Berlin, Vogtherr und Bruno Wille und Frl. Altmann, gegen das 
Provinzial⸗Schulkollegium hat der Kultus miniſter jetzt geantwortet. 
Das Provinzial Schulkollegtum hatte, wie mitgetheilt, den Bes 
ſchwerdeführern die unterrichtliche Tätigkeit in der frelrellglöſen 
Geſneinde unterſagt und fie in jedem einzelnen Falle mit hundert 
mark Geld» oder zehn Tagen Haftſtrafe belegt, was bel Dr. Wille 
jetzt 250) Mark aus macht. tntiter Dr. Boſſe hat ablehnend ge⸗ 
antwortet. In dem vom 15. d. M. datirten Schreiben an Dr. 
Wille beißt es: „Die Ausführungen Ihrer Beſchwerdeſchrift, daß 
es ſich bei den unter Strafe geſtellten Vorträgen nicht um 
Unterrichtsertheilung, ſondern um religtöſe Verſammlungen ges 
handelt habe, vermag ich als zutreffend nicht zu erachten 
Hiernach iſt die Strafverfügung des löalglichen Provinzlal⸗ 
ſchulkollegiums gerechtfertigt. Diefelbe bedarf nur inſowelt einer 
Modtfikatton, als an die Stelle der verhängten Geldſtrafe 
im Unvermögens falle eine Haftſtrafe von 3 Monaten — nicht hun⸗ 
dert Tagen — zu treten hat. Wenn ich gleichwohl das königliche 
Provlinzlalſchulkollegium heute angewieſen babe, die verhängte 
Strafe von 1000 Murk zunächſt nur in Höhe von u Mark zu 
vollſtrecken, ſo wollen Ste darin den Ausdruck thunlichſter Milde 
und der Erwartung ſehen, daß Ste den geſetzmäßigen Geboten der 
berufenen Behörden fernerhin Folge leiſten und mich nicht in die 
Lage bringen werden, mit der vollen Schärfe der geſetzlichen Mittel 
gegen Ste vorzugehen.“ In einer beſchließenden Verſammlung der 
freirellgtöſen Gemeinde am Montag kam dieſe Angelegenheit zur 
Sprache. Die drei Sprecher werden jeder einen Rechtsanwalt 
mit der Reelterführung dieſer Angelegenheit detrauen. Die 
Gemein e ſelbſt will die Sache vor dem ordent ichen Gerichte 
entſchleden haben. Das Provinzial⸗Schulkollegium habe gar keine 


Exeku ivgewalt. 
Das Lied „Wenn der Nane ein Kreuze ſchickt 
u. f. w.“ war bekanntlich ein Lieblingslied Kalſer Friedrichs, und 
es wurde, wie jetzt bekannt wird, auch bel der geſtrigen Einwelhung 
der Kalſer Friedrich ⸗Gedächtniß⸗Klrche vom Chor geſungen. ie 
Geſchichte dieſes Liedes iſt intereſſant. Eine Korreſpondenz erzählt 
fie wie folgt: Der Dichter dieſes Geſan zes iſt ein drelzehn⸗ 
jähriger Knabe Feodor v. Wlllich, der an derſelben Krank⸗ 
beit litt, wie Ka ſer Friedrich, dem der jugendliche Dichter es wid⸗ 
mete. Der Kalſer war von dieſer Widmung fo gerührt, daß er dle 
Dichtung dem Hofkapellmeiſter Radecke zur Kompoſitſon übergab. 
Feodor v. Willich erlag gleich Kalſer Friedrich der tückſchen Krank⸗ 
delt. Hofkapellmeiſter Radecke jtarb an einem Schlaganfalle in 
einer Droſchke. Alle drei haben alſo bereits das ande geſegnet. 
Die Irreupflege Berlins. In der Irrenanſtalt 
zu Dalldorf befanden ſich am 31. September ce. 1221 Perſonen, in 
Privatanſtalten auf Koſten der Stadt 442 Pere daf und in Privat⸗ 
pflege 172 Perſonen. In der Yoiotenanttalt afeldft wurden zu 
derſelben Zeit 224 Kinder verpflegt und in 1 vatpflege befanden 
ſich 57 Idlote. In der Irrenanſtalt zu Pe Mandan der u 
ten auf Koſten 
der Stadtgemeinde 225 Perſonen und Br: datpflcge 142 Perſonen. 
In der Anſtalt für Epileptiſche, we garten, befanden fih am 
30. September cr. 676 erwachſene 1 5 ber er und 76 Kinder. Mich n 
batte die Stadtgemeinde am 1. Oktober cr. 4309 ſolcher unglüd- 


lichen Kranken zu erhalten. 
hier verſtorbenen Ober: 


be des 
Te denten Eichholz, der bes 


I of 

kanntlich hier feine lebte Ruheſtätte auf dem Dreifaltigkeit. Ktrch⸗ 
bofe 155 5 Halleschen Toor gefunden ba“, iſt in dieſen Tagen 
ein großes Grautt⸗ Kreuz aufgeſtellt worden, das folgende 
Inſchrift trägt: „Hier rutet in Gott Hermann Eichholz. Bräfident 
des Köntalichen Oderlandesgerichts zu Poſen, geboren 18. Dezember 
1837, geftorden 17. Juni 1895 Die Liebe höret nimmer auf.“ 

Ein Schelbenunalück hat ſich am Sonntag in Riz« 
dorf ereignet. Auf dem Grundffück des Reſtaurateurs van Haß 
daſeloſt befindet ſich neben der Kegelbahn ein Schteßſtand, auf 
welchem ein Teſchingverein nach der Scheibe ſchoß. ährend der 
Schleßübung wollte der 13jährige Bruno Riemer um dle Scheiben 
herumgeben, woran ihn jedoch der an der Scheibe als Anzeiger 
deſchäftiate Arbeiter zu verhindern verſuchte. Der Kaabe achtete 
jedoch der Warnung nicht, begab ſich vielmehr dicht hinter den 
Wall, der zum Auffangen abirrender Geſchoſſe deſtimmt tft, kehrte 
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zurück. Er war von einer 
Kugel fe den Hals betroffen worden und verſtarb bald darauf. 
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rivat⸗Moltke“. Der Feſtrebner bei den Eat⸗ 
delete Katſer oe Dentmals in Wörth, 
ch unter Kron⸗ 


General IV. Armee 


vinz Friedrich Wilhelm Generalſtabs Chef bei der 
ſpektion. Wie von unterricteter 
at damals der verewigte Kuſer bei einer Inſpektion in Bayern 
den Oberſt v. Miſchke einem bay erſſchen 
vorgeſtellt: „Wein Prltvat⸗Moltke!“ 


+ Ein „Donndorf⸗Brunnen“ wurde am Sonntag in 32 ¼ fl 


elmar entbüllt. Der berünmte Glldbauer Prof. Donndorf, 
— Ebrenbürger und Sohn der Stadt Weimar, hat dieſen Brunnen 
aus Pietät an der Stätte, wo er als Kaabe der bolen mußte, 
geſtiftet und am Sonntag verfönlich übergeben. Die vergoldete 
Bronzegruppe in Lebensgröße ſtellt eine deal gehaltene Flauen⸗ 
geitalt dar, die mit einem Knaben auf dem Arm und einem älteren 
an der Hand Waſſer ſchöpfen gebt Die Kompoſition wie die 
Technik ſind ganz im Stil der klaſſiſchen Ricktung, die Donndorf 
vertreten hat 
nn. Die Prachtbarke des Tiberius. Man ſchreibt der „Frei. 
ta.“ aus Rom von 17. Oftober; Bel den Umwohnern des 
Nen ſees hat ſich ſelt uralter Zeit die Ueberlieferung erhalten, 
daß die Prachtbarke des Tlberlus, die einſt große Bewunderung 
erregte, im Ste verſenkt Tel. Schon im 16. Jahrbundert wurden 
auf Beranlafjung des Krdinald Colonna Nachlorſchungen an 
geitelt. Iz bat der Elgentbümer des Sees, Fücht D:fint, mit 
fe zweſer Taucher neue Nachforſchungen begonnen, und mit mehr 
Olic Zwiſchen Genzand und der bekannten Flſcherhütte fanden 
die Taucher dreißlg Meter vom Strande und in zwanzig Meter 
Tiele das gelachle Schſff. das dretundzwanzig Meter lang und 
neun Meter breit it. und reiche Verzierungen in Bronze und 
Moſalt aufmeitt. Man kann leider das Schiff nicht ganz heben, 
ſondern nur Trümmer. Bis jetzt Find mehrere verzierte Balken 
und zwei bronzene Thlerfiguren. Löwe und Wolf, gerettet worden. 
+ Ein Fahrrad originellſter Art iſt einem Amerikaner 
Fernandez patent und beſitzt den Vorzug, ſowohl zu Lande als 
zu Waſſer ohne Aenderung der Konſtruttſon benutzt werden zu 
können. Das Fahrrad fit nach Art der Niederräder gebaut und 
liegt das Eigenthüw liche in der Speichen⸗Konſtraktion. Die Speichen 
ud, wie uns das Patent- und techniſche Bureau von Richard 
Lader in Görlitz mittheilt, elliptiſch geſormt mit einem Gummi⸗ 
mantel umgeben, welcher mit Preßluft gefüllt, einen elltptiſchen 
Hoblkörper dilbet. Das Geſtell iſt entſprechend ſeiner Ver wendung 
ſo gebaut, daß die Kurbelachſe verhältnißmäßig höher liegt, als bei 
den bisherigen Land⸗Belocipeden. Das von der Kurbelachſe ans 
getriebene Hinterrad beſitzt am äußeren Mantel radtale Rippen, 
welche gleichzeitig als Schaufeln wirken. Am äußeren Umfange 
des als elliptiſcher Hoh körper ausgebildeten Rades tft in einer 
leichten Felge der Pneumatikreifen vorgeſehen. Dieler wird bei 
Landfabrten benutzt, während bei Waſſertouren der Fahrer in 
Folge der mit Luft gefüllten hohlen Rader über Waſſer gehalten 
wird und gleich zeitig das bintere, von der Kurbelwelle angetriebene 
und mit äußeren Radlal⸗Rippen verſehene Rad als Schaufelrad 
wirtend die Fortbewegung veranlaßt. Die Konſtruktlon dieſes 
eigenartigen Rades ſteht in Bezug auf elegantes Aeußere den im 
Handel befindlichen Nlederrädern in nichts nach. 
7 Der erſte weibliche Arzt Wiens, Fräulein Dr. Georgine 
v Roth, Tochter eines Feldmarſchall⸗Lleutenants, wurde mit Ge⸗ 
nehmigung des Katiers für den ärzilichen Dierſt im Offizlers⸗ 
töchter⸗Inſtitut in Wen angeſtellt. Sie itubirte in Bern. leute 
dort ſämmtliche ärztliche Prüfangen ab und erlangte dort auch den 


Doktorurod. 
„Wegen einer verlorenen Lochzange. In groß n Schrecken 
wurden fürzitch die Fahrgaſte eines Peeſoner zuges auf der ſächſi⸗ 
ſchen Bahnſtrecke H unsderg Kpsborf dadurch verſetzt, daß der 
Zug plötzlich auf freter Strecke zum Stehen gebracht wurde, nach⸗ 
dem di. Le komottve ihre ſchrilen, gellen den Notbſtanale hatte er: 
tönen laſſen. Ein Eifenbabnungiid vermutbend, aſteckten die Fahr⸗ 
döſte die Köpfe zu den Waggol fennern hinaus, und da erfſubren 
fie denn, daß einer der Schaffner — feine Fahrkarten-Lochzange 
unterwegs verloren babe. Sämmtliche Schaffner machten ſich nun⸗ 
mehr auf den Wig und ſugten die Bchnitr:de ein gutes Stück 
nach rüdwärts zu ab, wo ſchließlich die Zange im Graſe neben 
den Schienen aufgefunden wurde. Nachdem die Schaffner ihre 
Plätze wieder eingenommen hatten, konnte der Zug feine Fahrt 
fortiegen. — Eine Jahrtunterbrechung aus einem ſolchen Grunde 
dürfte die Elſenbabngeſchichte wobl kaum noch aufzuweiſen haben. 
* Eine bisher nicht aufgeklärte Erſcheinung wird aus 
Boſton gemeldet: „Die Elektriker find völlig ſtutzig, weil es plötz⸗ 
lich nicht gelingt, eine telearaphiſche Depeſche durch den 4½ enge 
liſche Mellen langen Honſaac Tunnel in Maſſachuſetts zu ſchicken 
Man bat alle möglichen Arten Dräste angewandt, ſogar ein Ozean⸗ 
kabel. Alles vergeblich! Wie gıjnot, pie Eleltriter wiſſen die Sache 
nicht zu erklären. In Folge deſſen find die Telegraphendrähte um 
den Berg herum deleal worden Man bat den Berz auf alle 
Belle unterſucht, magnetiſche Hemmungen aber nicht entdecken 
nnen.“ 2 
„ Geſchickte Antwort. 0 
‚geil mt. Bin ae beruft e 
Ep 5 Euer Gnaden wage ich es gar nicht vorauszuſetzen 
daß Sie ſich einen verrückten Diener Kalten ſollten ! 
BEREIT Eee Gl, BE ar een 
Streich gemacht, eine berühmte, 0 ſchersd gerin zum Altar zu 
tübren, Note arch Tune, can Die een mid ar ae 
terde: icht wahr, t n ' 
verdiene Dir!“ 


8 Fandwirthſchaſtliches. 
— Zucker Induſtrie. Nach der amtlichen Saen gat 


über die Betrledsergebniſſe der Juckerfabriken e erſten dies⸗ 


ebiets iſt im September d. J. die V rarbeſtung N 

ſöbrigen Rüben 99 das Voir ſehr erheblich mie 
Es find nur 4982 992 Doppel-Bentner rode üben, DER haben 
gegen 8 353 139 D.⸗Ztr. im September 1894 Aller ‚ng‘ b. 5 
auch bedeutend weniger Rübenzuckerfabriten als im Septemger. iR 
den Betrieb aufgenommen, nämlich 210 gegen 3.3 im 17 e. 
Produzirt find in den erſten beiden Monaten des am 1, Aud 
begonnenen neuen Betriebejabres 601051 D. tr, Robzucker gegen 
878 362 D.⸗Ztr. im gleichen Zeitraum des Vorlabres; ferner 
1104288 (1894 682256) D. ⸗Ztr. rafftnirter und Konſumzucker, 
5678 (5615) D. Ztr. Speiſeſyrup und 675 235 (408 926) D.⸗Btr. 
andere Zuckerabläuſe. Die Robzuckerproduktion iſt alſo binter der 
vorjährigen bisber erbeblich zurückzeblieben, während die übrigen 
Zuckerarten eine große Broduftionszunagme zeigen. 


Die Zucker⸗ 
ausfuhr überſtieg tm Auguft und September die voriährtge ſehr 1h o f.] (Amtl. 


erheblich. Es ſind nämlich 909 216 D.⸗Ztr. Zucker ausgeführt 


ch] Doppel⸗Zentner mehr. — Der Statiſtiker Licht ſchätzt die Zucker⸗ 
ernte in Deutſchland auf 


der öſterreichſſch⸗ungariſchen Zuckerraffinerien ſtehenden Raffinerien 


1896 bis zum 31. Oktober 1897 abgeſchloſſen. Das Kontingent Hit 


Konſums entſprechend erhöht. 
vorläufig 30 Prozent zum Verkaufe für November und Dezember 


Auſſig und Schönprieſen, welche am Kontingent mit 135 000 M. 
tr. teilnehmen, verzichteten auf Erzeugung von Inlandszucker 


per M.⸗Ztr. — Der Preis der Raffinade wurde durch das 3 


Das Reſultat der Umfragen vom 10. bis 21. Oktober iſt Folgendes: 
im Vorjahre 1831624, Oeſterrelch⸗Ungarn 716 100, im Vorjahre 


Holland 311400, im Vorfahre 321 400, Rußland 603 000, im Vor⸗ 
jahre 591 391 Tons. 


der letzten vierzehn Tage zum Verkauf gelangten Poſten beſchrän⸗ 
ken ſich auf kleine Partien von Rückenwäſchen und Schmutz vollen R 
zu bisherigen Preiſen. Durch den günſtigen Verlauf der Londoner 


dert Zentner beſſerer Rückenwäſchen an auswärtige Großhändler 
verkauft worden. 


genen 65583 D. ⸗Ztr. im Vorjahr, alſo rund eine viertel Million 


20%, Mill. Ztr., in Oeſterreich auf 16 Mill. 
gi in Frankrelch auf 13 Mill Ztr., in ganz Europa auf 80 Mill. 
tr. und in Cuba auf 14 Mill. Bir. — Die im Vereinsverband 


haben unter ſich ein Kontingentirungs⸗Uebereinkommen dom 
1. November 1895 bis zum 31. Oktober 1896 und vom 1. November 


der bisherigen Beſteuerung angepaßt und wird bei Zunahme des 
Von dem erſten Kontingent wurden 


1895 und Januar 1896 freigegeben. — Die Zuckerraffinerlen in 


und beziehen dafür vom Kartell eine Baarentſchädigung von 908 
Ucker⸗ 
fartell mit 31¼ fl. ab Fabritſtation feſtgeſetzt, der Detailpreis auf 


W. B. Internationale Vereinigung für Zuckerſtatiſtik. 
Vorausſichtliche Zuckerproduktion pro 1895/96: Deutſchland 1431000, 


1044 506, Frankreich 618 523, im Vorjahre 745 073, Belgien und 


Handel und Verkehr. 
W. Poſen, 23. Okt. [Original⸗Wollbericht.] Im 
Wollhandel iſt es nunmehr wieder ſtill geworden und die während 


Wollauktlon befeſtigt ſich die Tendenz immer mehr und glaubt man 
allgemein, daß Prelſe anzlehen werden. In der Provinz find 
einige hundert Zentner von beſſerer Schmutzwolle und mehrere hur⸗ 


Die Beſtände daſelbſt find durch bie ſeit Mitte 
vorigen Monats ftattgehabten größeren Verkäufe ſehr gelichtet. Hier 
kamen in letzter Zelt mehrere Poſten aus der Provinz heran. 

W. B. Eſſen, 23 Okt. Nach einer Meldung der „Rheinlſch⸗ 
Weſtfäl. Ztg.“ iſt das Siegerländer Roheiſen⸗Syndl⸗ 
kat durch die Vertragserklärung zweier Hüttenwerke, — — vor⸗ 
geſtern noch ausſtenden, befinttiv gesichert. 


W. Warſchau, 22. Okt. [Original⸗Hopfenberich t M 


der „Poſ. Zta.“] Die Tendenz des Hopfenmarktes bat 
ſich wieder etwas befeſtigt. Für Primawaare beſteht ſowohl von 
Seiten ber inländiſchen Brauer als auch für Oeſterreich und Böh⸗ 
men gute Kaufluſt und werden zu dieſem Behuſe größere Partien 
aus dem Markt genommen. Nach Deutſchland finden jetzt nur un⸗ 
bedeutende Verkäufe ftatt. Die mittleren und geringen Qualitäten 
begegnen weniger Beachtung und kommen ſchwach in den Handel. 
Die Zufaähren find nicht unbedeutend, wodurch die Läger ſich ver⸗ 
größern. Der Wochenumſatz betrügt über 1000 Bud. Notlrungen: 


Rubel pro Pud. 


Vörſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 23. Oktober Schlußtkurſe. N. 9.22 
Weizen pr. Ok tbr. 443 — 141 75 
do. pr. Mal 49 75 148 75 
Noggen pr. Oktbr. 18 75 117 — 
, re 
Spiritus. (Nach amtlichen Notixungen.) N. 9.22 
do. 70er loko ohne Faß... 33 4) 33 60 

do. 70er Oktbo. 37 50 97 2) 

bo 70er Nobör. 67 90: 37 2 

do. 70er Dezmbr 37 80 87 20 

do. 70er Januar — 2 — 

do. oer Wal F 8 40 28 30 

bo. 50er loke o. % 51 10 53 80 


N. 22. 
221 40 221 90 
4 40,1038 30 


22 

Ot 3% Reichz⸗An! 98 79 93 7 ruf. Banknoten 
Br. 4% Ronſ. Ani. 105 05 -I. 4½/% Bot.- fe 

do. 3% „ 104 104 —IUndax. 4%, Golbr 2 70,102 20 
Bol. 4% Pfand brt. 101 1 — do. 4%, Sronem 99 6“ 99 70 
bo. 5% do. 140 710 6, Oeſtrr. Kred.⸗Akt. 3 243 20.249 50 
de. 4% Rentenb 105 3/105 3 Fombarden = 48 — «7 80 
do. 3½ ½ do. 106 25103 50 Disk⸗Kommandir 2 227 500228 — 


do. Prov.⸗Oblig 101 6 16 
KeuePol.Stabtani 11 7510, 7 Nondsffimmung 
Heflerr.Bantnoten 169 90, 9 8 feſt 


Ceſter. Sliberrente 101 100101 — 


Oſwpr.Südb E. S. A 96 90 9 —J Dortm. St.⸗Pr. La. 77 25 77 50 
Tainzbudwiahſ.dt. 19 50 119 5 | Gelſenkirch, Koplen 188 5 | 88 — 
Marienb. Mlato.do 4 40 85 —| Inowrazl. Steinfals 53 25] 59 — 
Lux. Prinz Henry 81 u 8 11 Them. Fabrit Milch135 101135 10 
Greg. 4 dbrf 68 75 68 f 50 


ech. 4% Er 
Italten. 405 Rente. 88 8 88 9 5) 
80.3% Eifenb.⸗Obl. 5 20) t4 25 
Mexikaner A. 1890 95 10 


1 
hem. Fabr. Union 1:5 —115 
Ultimo: x 
+ Mittelm. E. St. A. 94 90] 95 
Ruf. % Staatsr. 67 —| £6 91] Schweizer Centr. . 186 135 
Rum. 4% Anl. 1890 89 100 89 1.] Warſchau⸗Wiener 269 70126) 
Serb. Rente 1885 — — 69 40 Berl. Handelsgeſell. 165 0166 
Türken⸗Looſe 132 900133 60 Zeutiche Bankelktten215 60216 
Disk.⸗Kommandit 227 21227 40 Königs und Laurah. 155 9016 
Roi. Prov A 8108 8 08 8 Bochumer Gußſtazl172 500172 95 
Vos. Spritfabrit 174 75/4 4 1 Pr Conſol. 3% 98 888 70 
Sauen 262 50065 J 
achbörſe: Kredit 249 25 Digkonto-Kommanbit 227 50 
Ruf, nen 21 —. Po. 3% Pfandbr 101 —. Br. 3½ % Po. 


Wendt. 100 70. B 
[Spirtitusbericht.] Oktober boer 


10 
15 
10 


— 


10 


Breslau, 23. Ott 
3 ae 2 05 (Sal Biete Mi: 8050 7,15 M., Febr., 
25 i 8 fl. N 13, ru pig dr 
Ber RR an Kr 28 5 en t. ; Getreldemarkt 
M Weizen ruhig aber ſtetig, Mehl ruhig, Hafer ¼ Shilling 


naßkalt. Angekommene trelde: Weizen 57 040, \ 
Hafer 17.670 Darker N 5 Gerſte 38 950 


—— . — 
Mabktberichte 


* Berlin, 23. Okt. [Städt! Central ⸗Vieh⸗ 
er Bere Been e 


— 


1898 Hammel. 


ſchwachem Angebot war die 
gut behauptet. 


14,80 Mark, gelber per 100 
fl.] fetnfter über Rott. — Roggen belſchwach. Zufuhr in feſter Stimmung, 
ber 100 Kilo 11,20—11,40— 11,80 Me., feinſter über Nottz. — 
ohne 
13,50 bis 


per 100 x 
ſchwach gefragt, Kocherbſen per 100 Kilo 12,00-13,50 Mark. 


Primawaare 11—12½ Rubel, mittel 5-6 Rubel, gering 3—4 


Schwimmendes Getreide 1290 übrige Artikel feſt. Wetter: Aerz 


Dieſelben wurden bis auf 80 Stück zu Prelſen des vorigen Sonn⸗ 
abend verkauft. — Zum Verkauf ſtanden 10376 Schweine. Der 
Schweinemarkt verlief ſchleppend und gedrückt und wurde nicht 
ganz geräumt. 
darüber, 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1522 


Die Preiſe nottrten für I. bis 47 M. aus geſuchte 


für II. 44—46 M., für III. 40 bis 43 M. für 100 Pfd. 


Kälber. Der Handel geitaltete ſich ruhig. Die Breile notirten 
I. 62— 65 , ech darüber, für II. 56—61 Pf., für W 
bis 55 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 


f Poel be a ach 8 1 des geringfügigen Um⸗ 
atzes maßgebende Preiſe n eſtzuſtellen. 

* Breslau, 23. Oktober. Privatbericht.] Bei 
Angebe Ode Elton feſt und Preiſe blieben 


Kilogramm 14,40 bis 


10⁰ 
weißer per 14,40—14,70 Mark, 


Weizen feſt, 
Kilogramm 


Gerſte 
Aenderung, per 100 Kilogramm 10,00 dis 12.00 bis 
14,60 Mark, feinfte darüber. — 80 15 rubig, 

per 100 Kilogramm 12,00 bis 12,60 bis 13,00 8 
100 Kilogramm 10,10 bis 10,90 bis 11,50 

M., feinftex über Notiz. — Mais ohne * 
Kllogramm 12,0) bis 13.25 Mark. — Erbien 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 
Feſtſetzungen 


er 
städt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſton. 


Nie⸗ 
drigſt. 
M 


Höch⸗ 
ſter 
M. 


Welzen welß 
Welzen gelb 


Be x pro 

en he 

after. aft, 108 12,701 1 

Hafer nen Kilo 11,601 11,10] 10,60 | 10,10] 9,60 
den 12,50] 12,00| 11,50 11,00 | 10,50 


Raps, per 100 1 feine 1780 M., mittlere 17,10 M., ordi⸗ 


näre Waare 16.40 Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 16.60 M., mittlere 16,0) M., ordinäre Waare 15,30 M. 
Heu, 2,70—8,20 pro 50 ni amm. Stroh per Schock 23,00 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Augzugsmehl per 
Brutto 100 Kllogramm inkl. Sack 23,50 — 24.00 M. Weizen. 
Semmelmeb! per Brutto 100 Kllogr. inkl. Sad 21,50—22,00 
k. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,60 —8,00 M., b. ausländiſches Fabrik 
7,207.60 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,75 18,25 M er Netto 100 


1 . $uttermebl p 
Kllogr. in Käufers Säcken: a. inlänsiſches Fabrikat 8,20—8,60 W., 


b ausl. Fabrikat 7.808,20 M. 


Sprechſaal. 


Wir erhalten folgende Zuſchriſt aus Jerſitz: 

„Der Theil der Glogauerſtraße bis St. Lazarus und der 
Buterftraße bis zum Boologtihen Garten find bezüglich der Be⸗ 
leuchtung arg vernachläſſigt. Zunächſt ſteht von der Caponniere 
18 St. Lazarus auf der Glogauerſtraße auch nicht eine Laterne; 
auf der Bukerſtraße befindet ſich die erſte Lampe erſt ca. 70 Mtr. 
vor der Marlenſſraße, und dieſe Lampe iſt fo unglücklich hinter 
Bäumen aufgeſtellt, daß ſie zwar die Eingänge „Zum Tauber“ 
und zu den Friedhöfen beleuchtet, aber nicht den geringſten Licht⸗ 
ſchein die Bukerſtraße entlang der Glogauerſtraße zu wirft. Die 
zwiſchen dieſer Lampe und der Bukerſtraßenecke liegende Entfernung iſt 
ca. 20 Meter länger als die ganze Thiergartenſtraße, auf welcher 
4 Lampen angebracht find. Hierbei iſt noch zu berückſichtigen, daß 
die Bukerſtraße mit Aus aahme des Sonntags einen viel größeren 
Wagen⸗ und Paſſantenverkehr aufzuwelſen hat, als die Täters 
gartenſtraße, daß außerdem das geſammte Militär und die Leſchen⸗ 
züge die Strecke zu paffiven haben. Die Bogenlampe am Bahn⸗ 
dofszugange, von welcher vlelleicht angenommen werden könnte, 


— 


dieſes Theiles der Bakerſtraße täglich veru reinigt wird. 
Wie es mit der Straßenbeleuchtung iſt, ebenſo tft es auch mit der 


Fläche, der G ſt total verſandet, ſo 
nicht im Graben derunterfließen kann, ſondern auf die Straße ge» 
drängt wird und dabei den Sommerweg rulnitt. Wann werden 
5 5 dieſer Straßen mit ihren Mitbürgern gleiche Wen 
erhalten?“ x 

— n — — 


Standesamt der Stadt Polen 
Am 23. Oktober wurden ein 


ote: 
Stellmacher Peter Grzydka mit Marianna 
mann Jakob Herſclie mit Dorothea Rotholz. 
Biberſtein mit Helene Drachen: 


eſchließun gen: 
Fleiſchermelſter Juli Gabriel Israel mit Flora Golopp. 


tawicka. Kaufe 
— eiber Franz 


Ein Sohn: 
. llfsarbeiter Richard Ludwig. Unv. K. 
eee a Berndard Braune. Tiſchlermeiſter 


Roman Linke. Sterbelälle: 


tanislaus Trojanowstt 2 Wochen. Und. Auguſte v. Baczynska 
77 — ee laus Boruch 9 Monate. Leon Desperak 7 Monate. 
ahre. Wittwe Marlanng Perska, geb. Kotuſik 


t d prakt. 

brauch, welche die von tauſenden deutſchen Brofefloten, en u 
Dies 

rrhol in⸗ 


burten: 
Schneider Adalbert Dworczak. Tiſchler 


Stanislawa Kutzner geb. Kıronata 72 Jabre. 


Es giebt keine Toiletteſeife as: 


Bekanntmachung. 
In unſer Regiſter zur Eintra⸗ 
gung der Ausſchließung oder 
1 der Gütergemeinſchaft 
iſt unter Nr. 8 Folgendes 1 
tragen worden: 693 
er Kaufmann Alfred . 
in Fllehne hat durch Vertrag 
vom 5. Juni 1895 für ſeine Ehe 
mit Elfriede geborene Stadthagen 
die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen 
Final den 17. Okt. 1895. 


miglihes Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 71, woſelbſt die Firma 
„Sigmund Salinger“ eingetragen 
ſteht, in Spalte 6 folgende Ein⸗ 
tragung bewirkt worden: 14692 
as Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmann 
Alfred Salinger in Filehne über⸗ 
begangen, welcher daſſelbe unter 
unveränderter Firma fortſetzt. 
Demnächſt iſt unter Nr. 125 
des Firmenxegiſters die Firma 
„Sigmund Salinger“ mit dem Sitze 
de Ftlehne und als deren Inhaber 
der Kaufmann Alfred Salinger in 
ne l worden. 
ehne, den 17. Okt. 1895. 


Mlle Antsgericht. 
Sunfursperfahten. 


Ueber das Vermögen des Kon⸗ 
ditors Faustyn Jankowski in Tre- 
meſſen iſt heute am 21. Oktober 
1895 Mittags 12%, Uhr, das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Buchhalter 
Max Eichler in Tremeſſen. 

Konkurs forderungen find bis 
zum 30. November 1895 bei dem 
Gericht anzumelden. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
und 1 TR bis MN 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
den 14. November 1895, Mittags 
12 Uhr. Allgemeiner Prüfungs⸗ 
termin 11. 3 2 ur 
mittags 9 Uhr. 


Königliches Yntögeriht 
Iremeilen. 


Der Landwirth Arnold Lober 
in Militſch und feine Ehefrau 
Johanna, geb. Kopp, ebenda, welche 
ihren erſten ehelichen Wohnſttz 
in Zbechy Kreis Koften hatten, 
ſodaß fie. in Güter zemeinſchaft 
lebten, haben dieſe Gütergemein⸗ 
ſchaft durch e Vertrag 
vom 14. Oktober 1895 aufge⸗ 
hoben. 14691 
Militſch, den 21. Ottbr. 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die an der Provinzial: Ehauffee 
Poſen⸗ Kempen in Station 40,5 
bis 52.8 und an der Chauſſee 1 
Gluchowo⸗Czempin⸗Zerkow in 
Station 28,6 bis 29,8 ſtehenden 
Pappeln ſollen öffentlich meiſt⸗ 
bletend verkauft werden. 

Hierzu habe ich folgende Ter⸗ 
nn anberaumt: 

veitag, d. 55 Nov. er., 
achmittags 3 Uhr, 

im . Sen zu Schrimm 
bezüglich der Station 40.5 dis 
40,7 Poſen⸗Kempen, 

Sonnabend, 
den 9. November er., 
Vormittags 11 Uhr, im Gaſt⸗ 
hofe zu Konarskie⸗Hauland 
bezüglich der Statton 28,6 bis 
29,8 Gluchowo⸗Czempin-⸗Zerkow, 
zen Sonnabend, 
November er.: 
Ne an 2 Fan in Dolzig 
m Hoffmann'ſchen Gaſthofe 
a der Eaton 52,7 bis 
52,8 Poſen Kempen. 

Die Kune ſind ſofort 
daar zu zahlen, die näheren 
Bedingungen werden im Termin 
bekannt werden. 14704 

Koſten, 19. Oktober 1895. 


Det Landes⸗Bauinſpektor. 


von der Osten. 

Oeffentliche Ausſchretbung auf 
Lieferung von 7162 cbm Werk ⸗ 
ſtatts⸗Nutzhölzern leichene, buchene 
erlene, eſchene, kieſerne, lindene, 


oblen und Bretter) für die 
Eiſen ban ⸗Direktionsbezirke 
Breslau, Poſen und Kattowitz. 
Angebote mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift find bis ſpäteſtengs zum 
deerdingungd termine, Donneritag 
Va 21. Nope mber 1895, Vor⸗ 


appelne, mahagoni und nußbaum 


mittags 11 Uhr, verftegeit und 
poſtfrei an die unterzeichnete Di⸗ 
rect on — am Oberſchleſiſchen 
Bahnhof Nr. 21/23 — einzu⸗ 
reichen. Die Lteferungsbedin⸗ 
gungen liezen im Zimmer 86 
des Verwaltungsgebäudes aus, 
können auch gegen Einlendung 
von 50 Pf. poſtpflichtig bezogen 
werden. Briefmarken werden 
nicht angenommen. Die Eröff⸗ 
nung der Angebote findet im 
ehemaligen Sitzungsſaale im Em⸗ 
pfangsgebäude des Centralbabn⸗ 
hofes ftait. gau legs fit Kr 1 
December 189 

Breslau, — 16. Ottoder 1806 

Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion. 


Tan-] 
Gaſthof, 


in verkehrsreicher Kreis⸗ 
ſtadt Poſens, dicht an der 
Bahn gelegen, mit gutem 
Fremdenverkehr, großem 
Garten und Stallungen, 
altes, frequentes Geſchäft, 
anderer Unternehmungen 
wegen für M. 50 000, 
bei Anzahlung von eiren 
10 000 M., zur 
Uebernahme p. 1. Januar 
zu verkaufen. 14702 

Garniſon, Gymnaſium 
Präüparanden⸗Anſtalt ꝛc. 
am Orte. 

Offerten unter F. M. 
21 Poſen poſtl. erbeten. 


Tauſch. 


Vertauſche meln Hotel, 
Stadt, 9000 E, Prov. Sachſen, 
gegen Stadt⸗ oder Landgut. 
Su verbeten. Offerten unter 

6. 137 an Rudolf Mosse, Magde- 
burg. 14598 


lebhafte 


Suche zum 1. Januar 


Haha oder Sieflaurant 


zu pachten. Wer mir dazu ver⸗ 
hilft, erhält gute Provlſion. 
ff. unter 6. L Exved. d. Zta. 
Ein Beſitzantheil (% an 
einem Hausgrundſtück 0 Poſen 
iſt billig zu cedlren. Off. C. 8. 
Exped. d. Ztg. 
Zwei gut erhaltene 
Spirituspumpen, 
eine Schrotleiter 


zu verkaufen. 
Refl'ktar ten wollen ſich 


5 ee 


14717 


„Courier 


Juni, Juli, August für volle sieben Tage: 


IV. Täglichen Besuch der Ausstellung. 


Wichtigste Einführung 


für die Besucher der Berliner Gewerbe- Ausstellung 1896. 
Von dem Präsidium der Berliner Gewerbe-Ausstellung 


auf das Wärmste empfohlen. 


Reise-, Hotel- und Verpflegungs- Gesellschaft 
der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 


gewährt nach freier Wahl der Zeit in den Monaten 


I. Freie Reise Ill. Klasse von allen Orten Deutschlands nach 


Berlin und zurück. 


II Gutes Logis nebst Bedienung und Frühstück. 
III. Mittagessen und Abendbrod in den besten Restaurants Berlins 
und der Ausstellung nach freier Wahl des Besuchers, 


V. Freie Beförderung nach der Ausstellung und zurück. 
VI. Täglichen Besuch eines Theaters, Circus oder Vergnü- 


gungslokals I. Ranges. 


VII. Unfall-Versicherung und freie ärztliche Behandlung. 
Als Gegenleistung ist der geringe Preis von 105 Mark zu entrichten. 


Zur Bequemlichkeit des Publikums kann der. Betrag in 


— 35 Wochenraten à 3 Mark. mn mee, 


beginnend mit 1. November 1895, bezahlt werden. 


Bei Anmeldung ist die erste Rate mit 3 Mark zu leisten, sowie die genaue Angabe der 
Adresse erforderlich. Bei Zahlung der letzten Rate erhält jeder Theilnehmer ein Chechuch, 


enth. Reisebillet und sämmtl. Gutscheine tür seinen Aufenthalt in Berlin. 


Sollte ein Theilnehmer unseres Unternehmens weniger als sieben Tage in Berlin bleiben, wird ihm gegen Abgabe des Chechughes bel 


seiner Abreise PTO Tag 9 Mark von der Geselischaft rückvergütet. 


Anfragen und Einzahlungen sind zu richten an: 


Die Rheinisch - Westfälische Bank in Berlin oder an die 
Direction des , Courier“ Berlin, Unter den Linden 15. 


lr. Im Verhinderungsfall sind die Checbücher übertragbar. 


DR 


Preis M. 


M. 10,35 resp. M. 10,60 


il 


halten wir jetzt auch gebunden vorräthig. 


10,—. 


Versand nach Auswärts gegen Einsendung von 


Expedition 
der Posener Zeitung. 


ER = . a 


Geighäftstotal Sriedeich 
ſtraße 


zu verm. Näh. 
| Satbboriftedhe 34 part. 


Gomtolz Wilhelmſtraßze 20 aut möbl. Zimmer find Bir, 


Etage meiden. 


Ein auterbaltener |halbver eckter 
Wagen iſtpreiswerth z. verkaufer. 


H. Baezkiewiez, 


Schützenstr. 31. 


14705 


salı 
2 72 0 — a (Holt). 


Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Cröme Grolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. — 
3 Sc e! Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 
krönte Cröme-Grolich‘“, da es 
werthlose Nachahmungen 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
‚Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 


Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen, 


ftraße 5 I. Et. billig zu verm 
Ein Zimmer, 


möblirt oder unmöblirt, !it vom 
November ab zu vermietgen 
Sapiehaplatz 3, II., rechts. 

Ein fein möblirtes große s 
Zim., 2 Fenfter, Vorderh., fen. 
Eingang für 20 Mk. Halbdorf⸗ 
ſtraße 6 1. Etaoe links zu v. 

Wronkerſtr. 12 I. Etage 
4 Zimmer, Küche u. Zubehör 
zu verm. Näh. bet Meyersteln. 

2 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Friedrichſtraße 10 II Treppen. 


Se ene; jeden Ve 
rufs placirt ſchnell Reuter’s 


Bureau Dresden, Neinharölllraße 16. 


Nebenverdienst. 


Geſchäftsgewandte Herren wer⸗ 
den bei hoher NN für 
den Verkauf eines leicht abzu⸗ 
ſetzenden Artikels geſucht. 

“nerbtetwngen werden unter 
Chiffre J. O. 8690 on Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. erbeten. 

Für die Abſchrift eines umfang⸗ 
relchen Koſten⸗Anſchlages wird 


ein fleißiger Schreiber 


mit ſchöner Handſcheift 192855 
geſucht. 
Nur ſelbſtaeſchriebene Aue. 


3 bste werden unter P. 100 in der 


Exp. d. Zta. entgegengenommen. 


Die bedeutendite 


: |Whiskey-Destillerie 
Englands ſucht für Boten 
einen tüchtigen, unt pelma Re 
renzen verſehenen 
Vertreter. 
Näheres unter J. 3626 an Rudolf 
Mosse, Frankfurt a. M. 14698 
Für eine renommirte 
Weingroßhandlung wird 
ein Reiſender für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen per 
1. Januar 1896 geſucht, 
der in dieſen Provinzen 
bekannt iſt. Berückſichti⸗ 
gung finden nur Reflek⸗ 
tanten mit beſten Zeug⸗ 
niſſen und Referenzen. 
Kenntnig der Branche 
erwünſcht. Offerten be⸗ 
liebe man sub A, R. 29 
Rudolf Mosse, Berlin 
einzuſenden. 14487 


Ich tue für mein Tuch u. 0 


Manufakturwaaren Geſchäft 
per 1 Nove aber einen 14718 


tühtigen Serläufer, 


der polntſchen Sprache mäh 


A. Da 


Frau od. kräftiges Mädch. 
für zwet Nuchmittuge wöchentlich 
zum Rein machen und Waſchen 
von Kinde wäſche geſucht 
1724 Wo tortaſtr. 28 I rechts. 


Ein Correſpondent 


oder älterer Schreiber, welche 
ſtenogrophiren oder ſchnell nach 
Diktat ſchreiben kann, wird für 
ein hieſiges 3 geſucht. 
Offerten unter P. D. 26 Poſen 
pohlagernd. 14731 


N Unfallverſicherung geſucht. 


fe-]2 Buchhalter, 6 


zZührge Acaniſiteure für 
Meldung N M. 25 poſtlagernd 


Poſen. 14710 


2 tüchtige Böttchergeſellen 
werd, a. Geſchirrarbeit ſof verl. 
Bromberg, Tbornerſtr. Nr. 9 


Die Central ⸗Auſtalt Yo 
den Arbeits Nachweis ir 
Poſen, Altes ä 


verlangt: 

60 Arbeiter, 1 Bautechniter, 
4 Buchbinder, 1 Böttcher, ein 
888 1 Bäcker, 2 Diener, 

Förſter, 1 Glaſer, 1 Handlunas⸗ 
T ilfen, 4 Kondſtore n, 2 Klemp⸗ 
nex, 3 Knechte, 2 Kutſcher, zwei 
Köche, 64 Lehrlinge, verſchleden, 
1 2.direr, 2 Maler, 6 Riemer, 
1 Stellmacher, 6 Tiſchler, 60 
Dienſtmädchen, 1 5 — 10 
Kindermädchen, 6 Köchinnen, 4 
Mägde, 1 Stütze der Hausfrau, 8 
Stubenmädchen, 5 Verkäuferinnen, 
4 Wirthinnen. 

Stellung wird geſucht für: 

3 Bautechniker, 10 Brenner, 
Deftillateure, 
10 Diener, 12 Förfter, 32 Gärt⸗ 
ner, 6 Handlungs zehllfen, bier 
Hofverwalter, 3 Kellner, zwei 
Krankenwärter, 10 Kutſcher, 
6 Köche, 9 i de verſchleden, 
8 Maſchlniſten, 3 8 
6 Müller, 2 Meier, 3 Rechnungs⸗ 
führer, 10 Schrelder, 5 Schloſſer, 
10 Schmiede 12 Stellmacher, 
3 Schäſer, 17 Vögte, 10 Wirtd⸗ 
e 4 irthſchafts⸗ 
ſchreiber, 1 Wirthſchaftseleven, 
16 3 5 Btegler, eine 
Amme, ae 10 
Dienſtmädchen, 2 Geſellſchafte⸗ 
rinnen, 2 Kellnerinnen, 4 Kaſ⸗ 
ſirerinnen, 15 Kinderfräulein, 
5 Kindermädchen, 5 Köchinnen, 
3 Rammerjungfern, 4 Putzmache⸗ 
rin, 12 Stützen der Hausfrau, 
9 Studen n den, 14 Verkäufe⸗ 
rinnen, 10 Wirthinnen. 


Ein junges anſt. Mädchen, 25 
IJ. alt, wünſcht von ſof. od. 1. Nos. 
Stell. als Wirthſchafterin im 
Hotel od. keugen Reſtaur. Gef. 
Off. unter E. B. poſtl. Schroda. 

Kaſſirerin, genutzt auf gute 
Zeugniſſe und Referenzen, 147.0 
Stellung. 25 

Offerten unter B. L. 100 = 
Expedition d. Ztg. 9322550 

Ene judſſche Wukolge Kerim, 
5 Hochen erjabren, „137° Stl 
ung bier oder au 

Näheres Mietbsburegu 


M. Schneider, 5. Narlin 48. 


3 ud. Köchin ſucht Stell. 
* 0 Nov. unt. R. B. poſtl. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Feine Plüſchgarnitur zu EI 
kanfen I 14708 


14699 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbsthefleokung (Onanle) und — 
heimen Ausschwelfungen ist . 
berühmte Werk 

Dr. Retan’s Selbsthewahrung 
2 ——— — —— a 
80. Aufl, Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlioh Tau- 
sonde vom siohern Tode. Zu be- 
ziehen durch das Verlags- Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 


In Posen vorrä * r Buch- 
handlung von A. 


eee eee 
berelsberger Herdfabrik 


W. Krefft, 
Gevelsberg i. W. 


Der groß. Preis Weltausſtellung 
Antwerpen, goldene Medallle des 
Rhein. Weſtf. Wirthe⸗Verbandek. 


gochherde gewöhnliche (fa irt 
u. pottlob) in Emaille u. in Ma⸗ 

jolika. Hotel ⸗ u. Sai 
herde. l 13189 


. R. P. 70060 


kanfen Brelteſtr. 27 II. 


Gaskrone, 
te zu verkaufen Miner 9, 


aut karl 


von unſeren Fab 
la, Station Pr Se 


Neuhof, Station. — 
offertren billiaſt 


Arens & Co., 


Pr. Stargard. 


’ 


